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Vorwort 

 
Das Deutsche Rote Kreuz ist Teil einer weltweiten Gemeinschaft von Menschen in der 

internationalen Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung, die unterschiedslos sowohl Opfern von 

Konflikten und Katastrophen als auch anderen hilfsbedürftigen Menschen Hilfe gewährt, allein 

nach dem Maß ihrer Not. 

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen setzen sich im Zeichen der Menschlichkeit für das Leben, die 

Gesundheit, das Wohlergehen, den Schutz, das friedliche Zusammenleben und die Würde aller 

Menschen ein. 

Die Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Menschen mit Behinderungen im Deutschen Roten 

Kreuz lebt von der vertrauensvollen Beziehung der Menschen untereinander. Die Arbeit mit 

Menschen und am Menschen bietet persönliche Nähe und eine Gemeinschaft, in der 

Lebensfreude, Lernen und Handeln ihren Platz haben. 

Alle Menschen sollen die Angebote, Einrichtungen und Dienste des DRK als Orte erfahren, die von 

gegenseitigem Verständnis, Freundschaft, Zusammenarbeit, Mitgefühl und Anerkennung geprägt 

sind. Besonders betroffene Personen müssen sich aufgrund ihres jungen Alters oder ihrer 

spezifischen Beeinträchtigung auf unsere Vertrauenswürdigkeit und unseren Schutz verlassen 

können. 

Sie sollen im DRK erleben, dass ihre Rechte auf Schutz, Förderung und Beteiligung und Teilhabe 

von uns geachtet und verwirklicht werden. In unserer Arbeit und ehrenamtlichen Tätigkeit stehen 

demnach Betroffene Personen als eigenständige Persönlichkeiten mit ihrer Lebenssituation im 

Mittelpunkt. 

Sie alle haben gleichen Anspruch auf Bildung, Erziehung und Betreuung ohne Ansehen der 

Nationalität, ethnischen Zugehörigkeit, Religion, sozialen Stellung, ihres Geschlechts und ihrer 

jeweiligen körperlichen, seelischen und geistigen Bedingungen. Unsere Grundhaltung ist geprägt 

von Akzeptanz, Toleranz und Wertschätzung.  

Wir stehen ein für Inklusion und Zusammenleben in gegenseitiger Anerkennung. Wir ermöglichen 

Partizipation und beteiligen betroffene Personen, je nach ihren Möglichkeiten, an Entscheidungen. 

Müttern, Vätern oder weiteren Erziehungsberechtigten und ggf. gesetzlichen Betreuerinnen und 

Betreuern bieten wir eine vertrauensvolle und partnerschaftliche Zusammenarbeit und Mitwirkung 

an. 

 

Deutsches Rotes Kreuz e.V., 2013  
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1. Grundlagen 

1.1. Gesetzliche Vorgaben 

 

Das Recht auf körperliche Unversehrtheit sowie eine gewaltfreie Erziehung ist in der UN-

Kinderrechtskonvention (Art. 12,13, 19, 32, 34,) im Grundgesetz (Art. 2 GG) als auch im 

Bürgerlichen Gesetzbuch (§ 1631 BGB) verankert. 

 

Betroffene Personen haben ein Recht auf physische- und psychische Unversehrtheit. Das DRK 

versteht sich auf der Grundlage seiner Grundsätze als Anwalt der Kinder, Jugendlichen und 

Menschen mit Behinderungen und setzt sich für die Umsetzung der Kinder- und Menschenrechte 

ein. Neben dem Schutz vor Gewalt haben Kinder das Recht auf freie Meinungsäußerung und 

Beteiligung. 

 

Seit Anfang 2012 gilt in Deutschland das Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG). Es beeinflusst 

unsere Arbeit innerhalb des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) und bildet einen integralen 

Bestandteil und ein Qualitätskriterium.   

Diesbezügliche nennenswerte Paragraphen sind: 

 

 § 8 a SGB VIII: Schutzauftrag für alle Einrichtungen der Kinder-, Jugend- und 

Behindertenhilfe 

 § 8 b SGB VIII: „Fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern und 

Jugendlichen“ 

 § 47 Abs. 1 Satz 2 SGB VIII: Meldepflicht betriebserlaubnispflichtiger Einrichtungen für 

Ereignisse, die „geeignet sind, das Wohl der Kinder und Jugendlichen zu beeinträchtigen“. 

 § 72 a SGB VIII: Verpflichtung zur Vorlage eines Erweiterten polizeilichen 

Führungszeugnisses auch für neben- und ehrenamtlich tätige Personen. 

 

Seit dem Jahr 2021 besteht durch das Kinder- und Jugendschutzgesetz zudem die Verpflichtung 

zum Vorhalten eines Gewaltschutzkonzeptes für alle erlaubnispflichtigen Einrichtungen der Kinder- 

und Jugendhilfe (§45 SGB VIII). 

 

1.2. Leitbild des Trägers 

 

Eine kontinuierliche Überprüfung des eigenen Verhaltens und der persönlichen Haltung sehen wir 

als Träger, der sich für den Schutz von Kindern, Jugendlichen und Menschen mit Behinderungen in  

den Abteilungen verantwortlich fühlt, als notwendig an. 

Beschwerden und Fehler werden überprüft, und es wird ihnen offensiv nachgegangen. Wir 

verbessern durch eine stetige Wissenserweiterung, dem Annehmen von Beratungs- und 

Fortbildungsangeboten sowie der Unterstützung der DRK eigenen Kinderschutzfachkraft sowie der 

Gewaltschutzfachkräfte des Kreisverbandes die Qualität in allen Bereichen. 

Das Ziel des Gewaltschutzkonzeptes ist es, die Handlungssicherheit der Mitarbeitenden zu 

Themen des Kinderschutzes zu stärken und die Grundhaltung der Mitarbeitenden im Sinne eines 

gewaltfreien Umgangs als orientierungsgebend zu stärken. Gleichwohl werden präventive 
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Maßnahmen erläutert, um gewalttätigendes und endwürdigendes Verhalten zu erschweren, zu 

reduzieren und bestenfalls zu verhindern. 

1.3. Arbeitshilfen des Trägers 

 

Unterstützung und Orientierung finden wir dabei in den  

 

- „Arbeitshilfen zum Bundeskinderschutzgesetz des Generalsekretariats des DRK 

e.V.“ 

- „Handlungsempfehlungen zum Bundeskinderschutzgesetz“  

- „DRK-Standards zum Schutz vor sexualisierter Gewalt gegen Betroffene Personen in 

den Gemeinschaften, Einrichtungen, Angeboten und Diensten des DRK“.  

 

Die 8 DRK-Standards sind nachfolgend aufgeführt: 

 

Standard 1 

Konzeption 

In allen Gliederungen (Landesverband, Bezirksverband, Kreisverband, Ortsverein, 

Schwesternschaften) des DRK, in den Einrichtungen und in den Diensten, die mit Kindern, 

Jugendlichen und Menschen mit Behinderungen arbeiten, liegt eine Konzeption zur 

Prävention von und Intervention bei sexualisierter Gewalt durch hauptamtlich und 

ehrenamtlich Tätige sowie ehrenamtlich Aktive vor. Die jeweilige Konzeption orientiert 

sich an der Musterkonzeption des DRK-Bundesverbandes. 

 

 

 

Standard 2 

Kenntnisse und Wissenserwerb 

Alle hauptamtlich und ehrenamtlich Tätigen, alle ehrenamtlich Aktiven sowie alle 

in verantwortlicher Funktion, die mit Kindern, Jugendlichen und Menschen mit 

Behinderungen arbeiten, wissen, was sie tun müssen, um jederzeit eine wirkungsvolle 

Intervention bzw. langfristig eine wirkungsvolle Prävention einzuleiten. 

Das Wissen darum ist allen zu Beginn ihrer Tätigkeit nahezubringen. 

 

 

Standard 3 

Verhaltenskodex und Selbstverpflichtung 

Alle hauptamtlich und ehrenamtlich Tätigen, alle ehrenamtlich Aktiven sowie alle Mitglieder in 

verantwortlicher Funktion, die jeweils Umgang mit Kindern, Jugendlichen und Menschen mit 

Behinderungen haben beziehungsweise haben werden, unterschreiben eine 

Selbstverpflichtung zur Einhaltung des Verhaltenskodexes zum Schutz vor und 

Intervention bei sexualisierter Gewalt. Die individuellen Selbstverpflichtungserklärungen und 

Verhaltenskodexe orientieren sich an den Mustervorlagen des DRK-Bundesverbandes. 
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Standard 4 

Erweitertes Führungszeugnis 

Alle haupt- und nebenamtlich Tätigen, die im Kontakt mit Kindern und Jugendlichen 

stehen, legen zu Beginn ihrer Tätigkeit und mindestens alle 5 Jahre ein Erweitertes 

Führungszeugnis vor. Die Regelungen für ehrenamtliche Mitglieder sind in einer gesonderten 

Form bundeseinheitlich zu regeln. 

 

 

Standard 5 

Beteiligung 

Für alle Kontakte mit Kindern, Jugendlichen und Menschen mit Behinderungen ist 

verbindlich festgelegt, wie diese in geeigneter Weise bei allen sie betreffenden 

Entscheidungen gehört und ihre Meinungen berücksichtigt werden. Die Beteiligungs- 

Rechte und wie sie eingefordert werden können, werden zu Beginn des Kontaktes 

und im weiteren Verlauf zielgruppengerecht kommuniziert. 

 

 

Standard 6 

Beschwerdemanagement und Vertrauenspersonen 

Jede Gliederung des DRK benennt für ihre adressierten Personen und deren Angehörige 

eine angemessene Zahl von Ansprechpersonen bzw. Vertrauenspersonen,  mindestens 

jedoch eine Frau und einen Mann je Mitgliedsverband, sowie eine qualifizierte Institution 

außerhalb des Verbandes und kommuniziert diese Personen und den Zugangsweg zu ihnen in 

geeigneter Weise. 

 

 

Standard 7 

Verbandsinterne Strukturen 

Jeder Landesverband bzw. der Verband der Schwesternschaften und der Bundesverband 

benennt eine hauptamtliche Person, die auf dem Gebiet der Prävention und 

Intervention bei sexualisierter Gewalt über nachweisliche Kenntnisse verfügt. 

Diese Person prüft, auf welchen Ebenen ein Netzwerk von Vertrauenspersonen für 

den haupt- und/oder ehrenamtlichen Bereich notwendig ist und implementiert dies. 

 

 

Standard 8 

Verfahrensweise bei sexualisierter Gewalt 

Alle Gliederungen, Einrichtungen und Dienste, die mit Kindern, Jugendlichen und 

Menschen mit Behinderungen arbeiten, haben eine verbindliche Verfahrensweise 

festgelegt, wie sie eine Beschwerde, eine Vermutung oder einen begründeten 

Verdacht auf sexualisierte Gewalt abklären und darauf oder auf einen Übergriff 

fachlich angemessen reagieren. Das Verfahren dazu wird in einer Handlungsempfehlung 

des Bundesverbandes formuliert. 
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2. Grundlagen zum Thema Gewalt 

 

Körperlicher und emotionaler Kontakt mit Menschen gehört in vielen Abteilungen des DRK 

Kreisverbandes Göttingen-Northeim e.V. zu den Aufgaben im Umgang mit den betroffenen 

Personen. Aufgrund der besonderen Verletzlichkeit der Schutzbefohlenen gilt es, diese vor den 

verschiedenen Formen der Gewalt zu schützen und Übergriffe zu verhindern. Gleichermaßen gilt 

es, Abhängigkeitsverhältnisse zu erkennen und in keinem Fall auszunutzen. 

 

Übergriffe sind Verhaltensweisen von Mitarbeitenden, Kindern, Jugendlichen und Menschen mit 

Behinderungen, die nicht zufällig oder aus Versehen passieren. Die übergriffige Person missachtet 

bewusst die Grenzen des Gegenübers sowie die vorherrschenden Gesetze, Regeln und Normen 

der Gesellschaft. 

Im Strafrecht werden zwei Formen der Gewalt unterschieden: 

 Willensbeugende oder beugende Gewalt, vor allem durch psychische Einwirkungen 

 Absolute oder überwältigende Gewalt, vor allem durch körperliche/physische Gewalt 

 

Beide Formen der Gewalt, körperliche und psychische, können zu einer erheblichen Schädigung 

des körperlichen und/oder geistigen Zustand der anvertrauten Personen führen und werden nicht 

toleriert. Dabei kann übergriffiges Verhalten in unterschiedlicher Häufigkeit und Intensität 

vorkommen sowie in aktiver Form (z.B. Schläge, Beleidigungen) oder passiver Form (z.B. durch 

Unterlassung). 

 

2.1. Körperliche/physische Gewalt 

 

Die körperliche Gewalt ist eine nach außen gerichtete Gewaltform, welche eine Schädigung 

und/oder Verletzung einer anderen Person nach sich ziehen kann. Körperliche Gewaltanwendung 

wie z.B. Schlagen, Treten, Schütteln, Kneifen oder Beißen sind offensichtliche 

Grenzübertretungen, welche für Außenstehende sichtbar sind, und teilweise eine medizinische 

Behandlung erforderlich machen. Körperliche Gewalt im verborgenen Sinne ist z.B. das Festhalten 

einer Person, das Zerren am Arm, das Duschen mit kaltem Wasser oder das Herunterdrücken 

unter Kraftanwendung.  

 

2.2. Seelische Gewalt/psychische Gewalt 

 
Die seelische Gewalt ist eine Gewaltform welche überwiegend verbal ausgeführt wird.  

Beleidigende, demütigende und/oder bedrohende Äußerungen können ein Kind, einen  

Jugendlichen oder einen Menschen mit Behinderungen emotionale Schäden zufügen sowie zu 

einer Verunsicherung und Isolierung der Person führen. Häufig wird durch die Ausübung von 

psychischer Gewalt durch die Täter oder Täterinnen versucht, deren Macht und Dominanz zu 

demonstrieren.  

 

Der Wunsch nach Kontrolle der Situation kann durch eine Herabsetzung des Gegenübers 

ebenfalls zu psychischer Gewaltausübung führen. Psychische Gewalt und deren Folgen sind 

schwerer zu erkennen und in der Regel schwerer nachzuweisen. In der Regel finden die 

Äußerungen verbal gegenüber dem Kind, Jugendlichen oder Menschen mit Behinderungen statt, 

sie können jedoch auch mit auferlegten Grenzen verbunden sein. Beispielhaft zu nennen ist das 

Einsperren der Person, der Zwang aus einem „Schnabelbecher“ zu trinken oder die 
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Zurschaustellung in unangenehmen Situationen z.B. nach dem Einnässen oder das Ausschließen 

von Gemeinschaftsaktionen. 

 

2.3. Sexualisierte Gewalt 

 
Sichtbar wird ein sexueller Übergriff unter anderem dadurch, dass die Tätigkeit sich nicht am Wohl 

des Kindes, Jugendlichen oder Menschen mit Behinderungen orientiert, sondern die Interessen 

der übergriffigen Person im Vordergrund stehen. Generell ist davon auszugehen, dass sexuelle 

Handlungen immer gegen den Willen der Betroffenen vorgenommen werden und betroffene 

Personen aufgrund ihrer Entwicklung nicht in der Lange sind, sexuelle Handlungen als solche 

richtig einzuordnen und die Folgen daraus abzuleiten. 

 

Sexuelle Handlungen können unterschieden werden in: 

 Sexuelle Handlungen ohne direkten Körperkontakt (z.B. exhibitionistische Aktionen, 

Annäherungsversuche, Zeigen von pornographischen Inhalten, sexualisierte Sprache) 

 Sexuelle Handlungen mit direkten Körperkontakt (z.B. Streicheln, Anfassen an den 

primären- und/oder sekundären Geschlechtsmerkmalen, das Opfer muss den Täter 

anfassen, Küssen, Geschlechtsverkehr) 

 

Andere Begrifflichkeiten sind niedergeschrieben im Strafgesetzbuch (StGB) in den Paragraphen 

174 bis 184g. Diese werden unterschieden in sexuellen Missbrauch von Kindern (§ 176 StGB), 

sexuellen Missbrauch von Jugendlichen (§ 182 StGB) sowie sexueller Missbrauch von 

Schutzbefohlenen (§ 174 StGB). Die Täter/Täterinnen sind in der Regel den Kindern, Jugendlichen 

und Menschen mit Behinderungen vertraute Personen. Dabei sind die Übergriffe oftmals geplant 

und beruhen auf einer vorherigen behutsamen Annäherung in Form eines länger aufgebauten 

Vertrauensverhältnisses. Drohungen und Erpressungen können durch die Täter oder Täterinnen  

 

angewendet werden, um die ihnen anvertrauten Personen zum Schweigen zu bringen. Der Täter 

oder die Täterin zielt darauf ab, den Schutzbefohlenen Schuldgefühle einzureden („Du wolltest das 

doch auch“), ihnen eine Mitschuld zu geben („Du hast dich so verhalten, dass ich dich anfassen 

wollte“) oder ihre ambivalenten Gefühle, Beziehung zum Täter oder zur Täterin und negative 

übergriffige Handlungen, auszunutzen. Das Verhalten des Täters oder der Täterin führt dazu, dass 

betroffene Personen sich weniger zu den erlebten Vorfällen äußern.  

 

3. Einstellungskriterien und Verhaltenskodex 

 

Jede eingestellte Person wird hinsichtlich ihrer fachlichen Eignung vor Arbeitsantritt überprüft und 

gegenüber der besonderen Fürsorge und den Grundsätzen des Kinderschutzes sensibilisiert. Jede 

Abteilung hält zudem ein individuelles Einarbeitungskonzept vor, welches eine intensive 

Einarbeitung und Begleitung der Personen in ihr jeweiliges Aufgabenfeld mit seinen 

Besonderheiten vorsieht. 

 

3.1. Fachliche Eignung 

 

Um eine Gefährdung von Kindern abzuwenden und/oder sie zu minimieren berufen wir uns auf 

den § 72a 1-3, SGB VIII, der vorsieht, dass ein Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter 

Personen gilt. Das bedeutet konkret, dass alle: 
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 Hauptamtlich tätigen Personen, 

 Nebenerwerbstätigen Personen, 

 Ehrenamtlich tätigen Personen, 

vor Antritt der Beschäftigung ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorlegen müssen.  

Die Vorlage wird in der Personalakte durch die Personalstelle des DRK Kreisverbandes Göttingen-

Northeim e.V. vermerkt, das Zeugnis verbleibt im Besitz der vorlegenden Person. (§ 72a 5, SGB 

VIII) Alle fünf Jahre muss ein aktuelles Zeugnis vorgelegt werden. Die Kosten übernimmt der 

Träger bei 

 

 Vorlage für hauptberuflich tätige Personen 

 Vorlage durch ehrenamtlich tätige Personen 

 

Die Kosten werden nicht getragen, bei erstmaligen Bewerbungen und Einstellungen. 

 

Alle eingestellten Personen unterzeichnen eine Selbstverpflichtungserklärung (siehe Kapitel 3.6) 

vor Beginn ihrer Tätigkeit. 

 

3.2. Verhaltenskodex 

 

Alle Mitarbeitenden des DRK Kreisverband Göttingen-Northeim e.V. verpflichten sich, die Rechte 

der Kinder, Jugendlichen und Menschen mit Behinderungen anzuerkennen und diese vor 

körperlichen und seelischen Gefahren zu schützen. Diesbezüglich achten die Mitarbeitenden im 

Alltag darauf, dass Gewalt und Verletzungen von Kindern und Jugendlichen in ihrem einsehbaren 

Umfeld nicht geduldet werden. 

 

Bei gewalttätigen oder diskriminierenden Tätigkeiten greifen die Beschäftigten aktiv und 

gegenwärtig ein. Ein mögliches Fehlverhalten einer anderen mitarbeitenden Person, eines 

Elternteils oder eines Kindes- oder Jugendlichen wird zur Kenntnis genommen und an die 

vorgesetzte Person weitergegeben. Der Ablaufplan bei Kindeswohlgefährdung und die 

notwendigen Ansprechpartner und Ansprechpartnerinnen im Falle eines Beratungsbedarfes sind 

allen Mitarbeitenden bekannt. 

 

Der Umgang mit den Schutzbefohlenen ist professionell, wertschätzend und unvoreingenommen. 

Keine Person und wird durch verbale und/oder nonverbale Sprache und Signale ausgegrenzt. 

Jede Person wird als Individuum wahrgenommen und unterstützt. Die Mitarbeitenden achten 

darauf, ihr Handeln für die Kinder, Jugendlichen und Menschen mit Behinderungen transparent zu 

machen und ihnen einen ihrem Alter- und Fähigkeiten entsprechenden Partizipationsspielraum mit 

kindgerechten Beteiligungsstrukturen zu bieten.  

 

Jede und jeder Mitarbeitende respektiert die Wünsche und Bedürfnisse der Kinder, Jugendlichen 

und Menschen mit Behinderungen hinsichtlich Nähe und Distanz. Die verbalen sowie nonverbalen 

Signale müssen richtig gedeutet und berücksichtigt werden. Dabei muss neben den Grenzen der 

der betroffenen Personen auch die Grenze zu einer strafbaren sexuellen Übergriffigkeit gewahrt 

werden. Die Bedürfnisse der Mitarbeitenden nach Nähe im Kontakt mit den Schutzbefohlenen 

dürfen im professionellen Setting keine Rolle spielen. 
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Die Mitarbeitenden untereinander verhalten sich höflich und respektvoll. Negative Äußerungen 

über betroffene Personen dürfen nicht im Beisein dieser erfolgen. Konflikte und 

Meinungsverschiedenheiten miteinander werden mit dem Ziel der Findung einer konstruktiven 

Lösung ausgetragen. Sollten die Mitarbeitenden emotional oder körperlich an ihre Grenzen stoßen, 

zeigen sie dies rechtzeitig an, holen sich Unterstützung bei ihren vorgesetzten Personen und 

nehmen bei Bedarf Hilfen (z.B. Supervision, kollegiale Beratung) in Anspruch. 

Mögliche Grenzüberschreitungen, zum Beispiel bei einer unabsichtlichen Berührung im Spiel oder 

in pflegerischen Situationen können im alltäglichen Miteinander nicht vermieden werden. Es gilt  

diese Situationen im Team zu besprechen und gemeinsam im kollegialen Umfeld zu überlegen, 

wie damit umzugehen ist. 

 

Die Mitarbeitenden sind verpflichtet, sich regelmäßig fortzubilden und nutzen dazu die ihnen zur 

Verfügung gestellten Angebote. Dabei werden die Mitarbeitenden ausgebildet: 

 

 Frühzeitige Gefährdungszeichen zu erkennen, 

 Den betroffenen Kindern, Jugendlichen und Familien Unterstützung und Hilfen anzubieten 

(Eigene Hilfszugänge, Brücke zu Beratungsstellen), 

 Den Eltern der Kinder und Jugendlichen als verlässliche und vertrauensvolle 

Ansprechperson zur Verfügung zu stehen, 

 Ihr eigenes Handeln zu reflektieren und die daraus erworbenen Erkenntnisse in ihr 

Aufgabenfeld mit einzubringen. 

 

Jede mitarbeitende Person unterliegt einem Verschwiegenheitsgebot und achtet darauf, dass 

sensible personenbezogene Daten und Beobachtungen nicht an Dritte weitergegeben werden. 

Sollte eine Situation das mediale Interesse wecken, z.B. im Falle einer gemeldeten 

Kindeswohlgefährdung durch einen Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin aus der Kindertagesstätte, 

erteilen die Abteilungsleitungen und Mitarbeitenden keine Auskunft. Alle Anfragen werden an die 

Geschäftsführung des DRK Kreisverbandes Göttingen-Northeim e.V., Frau Petra Reußner, 

weitergeleitet und Nachfragen an diese verwiesen. 

 

3.3. Reckahner Relexionen 

  

Neben den Kinderrechten, die in der UN-Kinderrechtskonvention aufgeführt sind, sind die 

„Reckahner Reflexionen“ für unsere Arbeit Maßstab und Richtschnur. 

 

Sie beruhen auf einer fünfjährigen interdisziplinären und internationalen Auseinandersetzung mit 

dem Thema Ethik pädagogischer Beziehungen, an dem Fachleute aus Praxis, Leitung, 

Verwaltung, Wissenschaft, Bildungspolitik und Stiftungen beteiligt waren und wenden sich gegen 

alle Formen von Gewalt. Ihr besonderer Schwerpunkt ist die Stärkung von persönlicher 

Anerkennung und die Verminderung von seelischen Verletzungen, die sich in tagtäglichen 

Interaktionen vor allem durch Worte und Gesten ereignen. 

 

Da Formen der seelischen Missachtung in Form alltäglicher Gewalt in pädagogischen 

Einrichtungen bisher kaum Gegenstand von Debatten in der Öffentlichkeit geworden sind, stellt  

diese spezifische Charta erstmals den Schwerpunkt anerkennenden und verletzenden 

pädagogischen Handelns und deren tägliche Auswirkungen auf das seelische Erleben der Kinder  

und Jugendlichen in den Mittelpunkt.  
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Die Reckahner Reflexionen sollen die Gefahr der Duldung pädagogischen Fehlverhaltens auf der 

Beziehungsebene bewusstmachen und hilfreiche Interventionen dagegen vorschlagen. Ihr 

Schwerpunkt ist die alltägliche Beziehungsebene, zugleich wenden sie sich gegen alle 

Gewaltformen und beziehen körperliche, sexualisierte, miterlebte und vernachlässigende Gewalt 

mit ein. 

Die erste Aussage der Reckahner Reflexionen, „Kinder und Jugendliche werden wertschätzend 

angesprochen und behandelt“, bildet die pädagogische Grundregel für den Umgang mit allen 

Personengruppen in allen institutionellen Strukturen. Damit handelt es sich zugleich um eine 

pädagogische Grundregel für die Arbeit mit heterogenen Gruppen. Denn sie soll allen Kindern und 

Jugendlichen – mit ihren unterschiedlichsten sozialen, ökonomischen, kulturellen, religiösen, 

geschlechtlichen, befähigenden und behindernden lebensweltlichen Erfahrungen – nützen. 

Die Reckahner Reflexionen machen es sich zur Aufgabe, auf die große Bedeutung des 

Beziehungsaspekts für die Menschenrechtsbildung, für die Demokratie als Lebensform und für das 

Recht auf Bildung hinzuweisen. 

 

Die drei zusammenhängenden Zugänge zur Realisierung der Menschenrechtsbildung sind: 

 

- Bildung über Menschenrechte = Aspekt der Wissensvermittlung,  

- Bildung durch Menschenrechte = menschenrechtliche Gestaltung des pädagogischen 

Alltags und der Lernumgebung  

- Bildung für Menschenrechte = Anregung selbst im Sinne der Menschenrechte aktiv zu sein. 

 

Es ist für uns daher von besonderer Bedeutung, unsere Fachkräfte nicht nur über 

menschenrechtliche und kinderrechtliche Prinzipien zu informieren, sondern es ist unsere 

Selbstverpflichtung, dass sie in alltäglichen Interaktionen auch gelebt werden müssen und wir uns 

für Menschen- und Kinderrechte innerhalb und außerhalb unseres Arbeitsumfelds engagieren. 

 

3.4. Verhaltensampel für pädagogische Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 

 

Wir haben uns in mehreren Teamsitzungen mit dem Themenkomplex „Gestaltung pädagogischer 

Beziehungen“ auseinandergesetzt. Dabei haben wir uns mittels der „Konsens-Methode“ darauf 

verständigt, welche Verhaltensweisen von Mitarbeitenden wir kategorisch ablehnen, welche nicht 

wünschenswert sind und welche Verhaltensweisen wir für pädagogisch förderlich und somit für  

wünschenswert erachten. 

 

Im Folgenden sind beispielhafte Situationen diesen einzelnen Bereichen wie in einem 

Ampelsystem farblich zugeordnet. Der „Rote Bereich“ steht für grenzübergreifendes Verhalten, 

dieses Verhalten ist pädagogisch immer falsch und nicht zu rechtfertigen. Solche Verhaltensweisen  

werden in keinem Fall geduldet und eine Wiederholung ist zu verhindern. Hierzu wird der 

Mitarbeitende einrichtungsinterne und trägerspezifische Konsequenzen erfahren bis hin zu einer 

Anzeige beim Niedersächsischen Landesjugendamt nach §47 SGB VIII. 

 

Zu diesen Verhaltensweisen zählen wir: 

 

Auf körperlicher Ebene 

 Schlagen, Schütteln, Kneifen 
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 Fixieren 

Die Kinder werden nicht mit dem Stuhl so an den Tisch herangeschoben, dass sie 

sich nicht mehr bewegen können oder in sonstiger Weise fixiert. 

 Das Ziehen an Armen oder Kleidung 

Auch bei Fang- und Raufspielen sind wir uns unserer Rolle bewusst, sodass wir 

nicht in „kindliche“ Verhaltensweisen verfallen. Kindern an der Kleidung oder an 

Gliedmaßen zu ziehen ist inakzeptabel, es sei denn, es handelt sich um eine 

Gefahrenabwehr wie z.B. im Straßenverkehr oder um die Handlung eines Kindes zu 

unterbinden, die ein anderes Kind massiv gefährden würde (z.B., wenn zum Schlag 

mit einem Gegenstand ausgeholt wird). 

 Ungefragt auf den Schoß /Arm nehmen 

Dies geschieht ausschließlich mit dem eindeutigen Einverständnis des Kindes. 

Wenn ein Kind sich in der Situation unwohl fühlt, lassen wir es sofort herunter. 

 

Auf psychischer Ebene 

 Beschimpfen / Beleidigen / Anschreien 

Die Kinder werden in keiner Form beleidigt, beschimpft oder angeschrien. 

 Einsperren / Ausschließen 

Die Kinder werden niemals ausgegrenzt, hinausgeschickt, in die Garderobe gesetzt 

oder eingesperrt Bereits das Separieren in einem anderen Raum ohne 

verschlossene Tür gilt als Einsperren. 

 Auslachen 

Die Kinder werden niemals ausgelacht, beispielsweise, weil sie etwas falsch 

gemacht haben oder etwas nicht können. 

 Angst machen / Erpressen 

Den Kindern wird weder Angst gemacht, noch werden sie erpresst mit Äußerungen 

wie: „Wenn du jetzt nicht…, dann…!“ 

 Abwertende Äußerungen  

Jegliche abwertenden Äußerungen über Kinder, deren Familien oder andere 

Menschen aus dem Umfeld der Kita, sind in jeglichem Kontext zu unterlassen. 

 Ignorieren 

Alle Kinder finden stets die gleiche Beachtung, keine Kind wird ignoriert. 

 Vor der Gruppe bloßstellen 

Die Kinder werden in keiner Weise vor anderen bloßgestellt. 

 

Auf sexueller Ebene 

 Kinder küssen / sich küssen lassen 

 Kinder nackt fotografieren 

 Intimbereich berühren / berühren lassen 

 Nicht-altersgerechter / übergriffiger Körperkontakt 

Z.B. das bewusste Anfassen des Pos. 

 

Verletzung der Privat- / Intimsphäre 

 Verwendung von Kosenamen / Spitznamen 
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Wir benutzen keine verniedlichenden oder auch herablassenden Kosenamen für die 

Kinder. Kurzformen ihrer Namen werden ausschließlich mit vorheriger Zustimmung 

des Kindes und der Sorgeberechtigten benutzt. 

 Offene Toilettentüren 

Die Türen der Toiletten werden stets geschlossen. Die Kinder haben die 

Möglichkeit, die Türen von innen zu verschließen oder durch ein Schild deutlich zu 

machen, dass die Toilette besetzt ist, um nicht gestört zu werden.  

 Umkleiden vor anderen 

Wir geben den Kindern immer die Möglichkeit, sich an einem geschützten Ort 

umzukleiden. 

 Verbreitung von Fotos 

Jeder Mensch und somit auch jedes Kind hat das Recht am eigenen Bild. Daher 

werden in keinem Fall Fotos der Kinder im öffentlichen Kontext benutzt, ganz 

besonders nicht im Internet. 

 Kinder mit Gewalt wickeln, obwohl sich das Kind vehement dagegen wehrt 

In diesem Fall ist nach einer einvernehmlichen Lösung zu suchen, andere Personen 

oder ein anderer Platz zum Wickeln können angeboten werden. In besonderen 

Fällen werden die Sorgeberechtigten benachrichtigt und involviert. 

 

Der „Gelbe Bereich“ unserer Verhaltensampel steht für Grenzverletzungen durch Mitarbeitende, 

die unbeabsichtigt oder unbewusst erfolgen. Sie werden immer in einem Gespräch mit dem 

Mitarbeitenden thematisiert, und es wird verdeutlicht, dass solches Verhalten für die Entwicklung 

des Kindes nicht förderlich ist und daher zu unterbleiben hat.  

In einem von Fehlerfreundlichkeit gekennzeichneten Arbeitsfeld machen sich die Mitarbeitenden 

gegenseitig aufmerksam, ohne persönliche Vorwürfe zu erheben, sondern mit dem Ziel, 

Bedingungen, die Fehler begünstigen, zu erkennen und Wege und Regelungen für den Alltag zu 

finden, die zu einer Änderung solcher Verhaltensweisen führen.  

Gemeinsam im Team wird überlegt, ob und in welcher Form Sorgeberechtigte und ggf. der Träger 

zu involvieren sind. 

 

Zu diesen Verhaltensweisen zählen wir: 

 

Im Kommunikationsverhalten 

 Lautes und anhaltendes Schimpfen 

Auch in herausfordernden Alltagssituationen sind wir uns darüber bewusst, dass 

eine solche Form von Schimpfen kein angemessenes und zielführendes Mittel für 

den Umgang miteinander ist. 

 Negatives reden über Kinder 

Weder über Handlungen, noch über Äußerungen oder Eigenschaften der Kinder 

reden wir negativ, in keinem Kontext. 

 Kinder nicht zu Wort kommen lassen oder nicht ausreden lassen 

Eine dialogische und wertschätzende Grundhaltung ist die Basis unserer 

pädagogischen Arbeit. Daher ist eine Gesprächskultur, in der alle dieselben  

Gesprächsregeln (Wir hören einander zu, wir lassen den Anderen aussprechen) 
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beachten für uns von hohem Stellenwert. Äußerungen wie „Ruhe, jetzt rede 

ich!“ sind im Alltag unangemessen. 

 Lächerliche oder ironische Aussagen zum Kind 

Ironie hat in unserem Alltag keinen Platz. Meistens werden ironische Äußerungen  

von Kindern erst kurz vor Schuleintritt verstanden, vorher führen sie zu 

Verunsicherung und Irritationen. Die Grenze zum Zynismus ist mit Bemerkungen 

wie „Na, heute mal kein schickes Kleidchen an?!“ überschritten, diese haben daher 

zu unterbleiben. 

 Herumkommandieren 

Der Befehlston hat in unserer Kita nichts zu suchen. 

 

Im Beziehungsverhalten 

 Bevorzugen einzelner Kinder 

Sympathien oder Antipathien dürfen die objektive Betrachtung von Situationen und 

die Beziehung zum Kind nicht beeinflussen. Alle Kinder müssen die gleichen 

(Bildungs-)Chancen bekommen. 

 Kinder anlügen 

Lügen gehört unter allen Umständen zu den inakzeptablen Verhaltensweisen in 

unserer Kita. Ehrlichkeit und Offenheit sind die Werte, die unseren Alltag 

bestimmen. 

 Nichteinhalten von Absprachen 

Jedes Kind wird als eigene Persönlichkeit wahrgenommen. Zusagen von Seiten der 

Mitarbeitenden sind daher in jedem Fall einzuhalten. Kinder werden mit ihren 

Wünschen und Bedürfnissen nicht permanent auf „später“ oder „morgen“ vertröstet, 

damit sie nicht die Erfahrung machen, dass ihre Interessen und Bedürfnisse immer 

nachrangig nach den Bedürfnissen der Erwachsenen eingeordnet werden. 

 

Pädagogisches Fehlverhalten 

 Bewusstes Wegschauen bei Konflikten unter den Kindern 

Wir möchten die Kinder zu einer selbstständigen Problemlösung auch bei Konflikten 

befähigen, allerdings braucht dieses Ziel eine Begleitung, Anleitung und Moderation. 

Wegschauen bedeutet in diesem Fall, dass wir Machtmissbrauch der Kinder 

untereinander befördern. 

 Autoritäres Erwachsenenverhalten 

Ein kommandierender Umgangsstil im Alltag hat in unserer Einrichtung keinen Platz  

und entspricht nicht unserem Bild vom Kind. Partizipation und Wertschätzung jedes 

Einzelnen bestimmen unser Handeln, daher sind einseitige Anweisungen nicht 

zielführend. Kinder, die sich als „klein und dumm“ empfinden, haben kein 

Selbstwertgefühl und können nicht für sich selbst und ihre Rechte eintreten. Wir 

begegnen den Kindern stets auf Augenhöhe. 

 Ständiges Loben und Belohnen 

Lob und Belohnung sind immer Situationsbezogen und Zielführend einzusetzen. Ein 

ständiges Loben und Belohnen der Kinder ist nicht erwünscht, schon gar nicht als 

Wiedergutmachung für vorhergegangene Bestrafung oder autoritäres Verhalten. 

 Einseitiges Festlegen aller Regeln 

Partizipation und Demokratie müssen sich im Alltagshandeln wiederfinden, daher 
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werden Regeln und Absprachen mit den Kindern gemeinsam besprochen und 

getroffen.  

 Überforderung / Unterforderung 

Alle Aktivitäten und Anforderungen sind stets dem Alter und Entwicklungsstand der 

Kinder entsprechend anzupassen. 

 

Der „Grüne Bereich“ unserer Verhaltensampel steht für Verhaltensweisen, die als pädagogisch 

richtig und sinnvoll erachtet werden. An dieser Stelle lassen sich nicht alle gewünschten 

Verhaltensweisen auflisten, die im Kindergartenalltag eine Rolle spielen. Diese sind umfänglicher 

in der Konzeption unserer Einrichtung nachzulesen. Somit handelt es sich bei der folgenden  

Auflistung um beispielhafte Verhaltensweisen, die nicht immer im Einklang mit den Wünschen der 

Kinder stehen müssen, die aber für einen gelingenden pädagogischen Alltag von unserem Team 

als erforderlich angesehen werden und die den Kindern erklärt und erfahrbar gemacht werden. Sie 

dienen ggf. der Gefahrenabwehr und zur Gewährleitung des Alltags in einer 

Gemeinschaftseinrichtung. 

 

Grundwerte vermitteln 

 Verlässlichkeit -  heißt für uns, dass wir uns untereinander und die Kinder und die 

Eltern sich auf uns verlassen können, dass wir uns gegenseitig vertrauen und auch 

in kritischen Fragen zueinanderstehen. 

 Wertschätzung -  heißt für uns, Wertschätzung von Menschen und Materialien und 

dass wir achtsam mit unserer Umwelt, mit unseren Ressourcen und unseren 

Mitmenschen umgehen. 

 Ehrlichkeit -  heißt für uns, dass wir uns nicht verstellen und dass wir offen und 

respektvoll miteinander umgehen. 

 Selbstständigkeit -  heißt für uns, dass wir Vertrauen in unsere Fähigkeiten und die 

Fähigkeiten aller an der Kindergartenarbeit beteiligten Personen haben. 

 Akzeptanz -  heißt für uns, dass wir anderes Denken und Handeln respektieren, 

solange gemeinsame Interessen nicht beeinträchtigt werden. 

 

Grenzen setzen 

 Konsequentes Erwachsenenverhalten 

Regeln und Absprachen werden von den Mitarbeitenden konsequent eingehalten, 

so entsteht Verlässlichkeit im Alltag, auch wenn es bei so vielen unterschiedlichen  

Interessen manchmal herausfordernd ist. 

 Soziale Verhaltensweisen 

Wir besprechen mit den Kindern, welche Verhaltensweisen erwünscht und 

unerwünscht sind, allerdings ist es die Aufgabe der Mitarbeitenden dafür Sorge zu 

tragen, dass diese Absprachen auch eingehalten werden. 

 Ressourcen schonen 

Wir besprechen mit den Kindern auch Umweltthemen und machen sie im Alltag 

darauf aufmerksam, z.B. wasser- oder stromsparend zu handeln. Suchaktionen 

nach verlorengegangenen Spielzeugteilen und die Reparatur von Material, wo es 

möglich ist, gehören zu unserem Alltag. 
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Positive Grundhaltung 

 Wir respektieren die Individualität jedes einzelnen Menschen 

 Wir beteiligen die Kinder angemessen für ihr Alter an allen Angelegenheiten in der 

Kita 

 Wir nehmen die Wünsche und Beschwerden der Kinder wahr und ernst und 

berücksichtigen sie in unserem täglichen Handeln (siehe: Beschwerdemanagement) 

 

Gefühle der Kinder ansprechen 

 Wir unterstützen die Kinder in ihrer sozial-emotionalen Entwicklung und erweitern 

ihr Emotionsvokabular und ihren nonverbalen Emotionsausdruck 

 

3.5. Das Verhältnis von Nähe und Distanz 

 

Wir haben uns ausführlich mit der Thematik „Nähe und Distanz“ auf den Ebenen 

Fachkraft – Kind, Kind – Kind, Fachkraft – Sorgeberechtigte auseinandergesetzt und dazu 

folgende Absprachen getroffen: 

 

 Fachkraft – Kind 

Wir sind uns darüber im Klaren, dass wir kein privates, sondern ein professionelles 

Verhältnis zu den Kindern haben, wir sind nicht Teil der Familie und müssen jederzeit 

ersetzbar sein. Zu unserer wichtigsten Aufgabe gehört es dennoch, eine gute Bindung 

zu dem Kind aufzubauen, um ihm Sicherheit zu geben und Explorationsverhalten zu 

ermöglichen. 

Körperkontakt gehört zu unserer Arbeit, allerdings gibt es Grenzen, die zu beachten 

sind (wie beispielsweise: keine Küsse, kein Auf-den-Schoß-setzen, keine andauernden 

Körperkontakte, kein Kuscheln). 

 Kinder werden nur auf eigene Aufforderung hin beim Toilettengang unterstützt, ggf.  

wird ihnen feuchtes Toilettenpapier angeboten (Water Wipes). 

Kinder, die feinmotorisch dazu in der Lage sind, werden ermutigt, sich eigenständig den 

Po zu säubern. 

Das Wickeln findet bei angelehnter Tür statt.  

Die Kinder wählen sich ihre Begleitperson für den Toilettengang und für die 

Wickelsituation selbst aus dem Kreis der anwesenden Mitarbeitenden, ausgenommen 

davon sind Kurzzeit-Mitarbeitende.  

Die Intimsphäre der Kinder wird respektiert, z.B. wenn diese bei geschlossener Tür 

ihren Toilettengang erledigen möchten. 

Fachkräfte kündigen sich beim Betreten des Toilettenraumes an und erkundigen sich, 

ob ihre Hilfe erwünscht ist oder benötigt wird. 

Toilettengänge von Erwachsenen werden auch im Wald stets getrennt und außerhalb 

der Sichtweite der Kinder durchgeführt. 

 

 Kind – Kind 

Die Regeln für den sozialen Umgang miteinander werden in jedem Kita-jahr konkret mit 

den Kindern thematisiert und visualisiert. 

Der wichtigste Aspekt im Umgang miteinander ist die Freiwilligkeit der Beteiligten. So 

können Rauf- und Tobespiele im beiderseitigen Einvernehmen stattfinden, bis ggf. einer 
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der Beteiligten ein klares Stopp-Signal gibt. Dies kann verbal oder nonverbal erfolgen 

und muss sofort beachtet werden. Die Kinder lernen hierbei, persönliche Grenzen zu 

setzen und diese Grenzen auch bei anderen Kindern zu respektieren. 

Auch gemeinsame Toilettengänge dürfen nur im beiderseitigen Einverständnis 

stattfinden. Doktorspiele haben besondere Regeln (siehe: Sexualpädagogisches 

Konzept). 

Die Mitarbeitenden haben eine besondere Verantwortung im Sinne der Aufsichtspflicht 

bei der Einhaltung dieser Regeln. 

 

 Fachkraft – Sorgeberechtigte 

Die Mitarbeitenden differenzieren sorgfältig, wo sie in welcher Rolle den 

Sorgeberechtigten gegenübertreten. Gespräche über die Kita haben im privaten 

Kontakt nicht stattzufinden. 

In der Regel sollten die Kindergartenkinder nicht von Mitarbeitenden transportiert 

werden. Sorgeberechtigte werden nicht pauschal geduzt. 

 

3.6. Unsere Selbstverpflichtungserklärung 

 

Selbstverpflichtungserklärung 

für Mitarbeitende im DRK-Kreisverband Göttingen-Northeim e. V. 

 

Die folgende Selbstverpflichtungserklärung für alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen 

wurde für das Jugendrotkreuz im Deutschen Roten Kreuz Landesverband Niedersachsen e.V. 

entwickelt und an den DRK-Kreisverband Göttingen-Northeim e.V. angepasst. Unser Kreisverband 

lebt von der vertrauensvollen Beziehung der Menschen untereinander, vom Miteinander und von 

gemeinsamen Erlebnissen. Uns liegt das Wohl der uns anvertrauten Menschen am Herzen, und 

wir tragen aktiv zum Schutz dieser bei. 

 

Aus diesem Grund halte ich mich an die folgenden Grundsätze: 

 

1. Meine Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsen ist geprägt von respektvollem Umgang, 

Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte die Persönlichkeit und Würde der mir anvertrauten 

Personen. 

 

2. Ich verzichte auf verbales und nonverbales abwertendes Verhalten. Ich beziehe aktiv Stellung 

gegen gewalttätiges, diskriminierendes und rassistisches Verhalten.  

 

3. Konflikte löse ich gewaltfrei. Ich bemühe mich um beschreibende und nicht wertende 

Äußerungen aus der „Ich-Perspektive“. Ich trage mit meinem Verhalten dazu bei, dass mögliche 

Konflikte im Mitarbeiterkreis offen und konstruktiv angesprochen werden. 

 

4. Mir ist bewusst, dass es ein Machtgefällte zwischen Kindern und Mitarbeiter*innen einerseits 

und Kindern untereinander andererseits gibt. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und missbrauche 

nicht das Vertrauen der Kinder, Jugendlichen und Menschen mit Behinderungen. 

 

5. Ich verpflichte mich, alles in meinen Möglichkeiten Stehende zu tun, mir anvertraute Personen 

vor körperlicher, seelischer und sexueller Gewalt zu schützen. 
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6. Ich versichere einen verantwortungsvollen Umgang mit Nähe und Distanz. Ich respektiere die 

Gefühle und nehme die individuellen Grenzsetzungen und die Intimsphäre der mir anvertrauten  

 

Personen war und ernst. Ich erkenne an, dass jeder Mensch ein Individuum mit eigener 

Persönlichkeit ist. Ich respektiere die Kinder, Jugendlichen und Menschen mit Behinderungen und 

bringe ihnen Wertschätzung und Vertrauen entgegen.  

 

7. Ich setze mich dafür ein, dass in meiner Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Menschen mit 

Behinderungen Gewalt zum Thema gemacht wird und dadurch verhindert werden kann. 

 

8. Ich achte auf Zeichen der Vernachlässigung oder Gewalt bei Kindern, Jugendlichen und 

Menschen mit Behinderungen. Die Vorgehensweise sowohl im Verdachtsfall als auch bei akuter 

Gefährdung ist mir bekannt. Ich informiere bei Verdacht meine/n direkte/n Vorgesetzte*n und 

orientiere mich an dem Ablauf nach § 8a SGB VIII ein. Ich bagatellisiere oder vertusche kein 

Verhalten. 

 

9. Ich beachte die gesetzlichen Vorschriften. Ich bin mir bewusst, dass jede gewalttätige Handlung 

gegen eine mir anvertraute Person disziplinarische und/oder arbeitsrechtliche und/oder 

strafrechtliche Folgen haben kann. 

 

10. Ich dulde weder gewalttätiges noch sexualisiertes Verhalten in jeglicher Form und Ausprägung.  

 

11. Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt 

rechtskräftig verurteilt worden bin und auch kein dahingehendes Ermittlungsverfahren gegen mich 

eingeleitet worden ist. Falls ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wird, bin ich verpflichtet, dies der 

nächst höheren Ebene sofort mitzuteilen. 

 

______________________________________ 

Name, Vorname  

 

______________________________________ 

Datum und Unterschrift 

 

4. Präventive Maßnahmen   

 

Das Wort Prävention bedeutet Vorbeugung und zielt im Falle des Gewaltschutzes darauf ab, 

betroffene Personen vor übergriffigen Verhalten zu schützen.  Wichtige Grundlage der Prävention 

vor körperlicher, psychischer und sexueller Gewalt ist das Vorhandensein einer geeigneten 

Kommunikationsstruktur mit niedergeschriebenen Beschwerdemanagement, geeignete 

Partizipationsmöglichkeiten der betroffenen Personen und regelmäßige Fort- und 

Weiterbildungsangebote für die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden sowie eine intensive 

Auseinandersetzung aller Mitarbeitenden mit dieser Thematik und eine Festschreibung der Ziele 

und Methoden wie in diesem Konzept. 

 

 



 

 

20 

 

DRK-Kreisverband Göttingen-Northeim e.V. 
Kindertagesstätte Bovenden 

Deutsches 
Rotes 

Kreuz 

4.1. Zielsetzung Rechte- und Schutzkonzept 

 

Die Grundlage für unsere Konzeption und alle weiterführenden Konzepte ist das Leitbild für DRK-

Kindertagesstätten. Für unser hier vorliegendes Rechte- und Schutz-Konzept sind dabei folgende 

Aussagen zielführend: 

„Wir achten Kinder als eigenständige Persönlichkeiten, deren Würde den gleichen Stellenwert hat 

wie die eines Erwachsenen.“ 

„Auf der Grundlage der UN-Kinderrechtskonvention verstehen wir uns als Anwalt der Kinder.“ 

„Wir sind nicht bereit, Unmenschlichkeit hinzunehmen und erheben deshalb, wo geboten, unsere 

Stimme gegen ihre Ursachen.“ 

Daraus leiten wir folgende Ziele für unser tägliches Handeln ab: 

 Unsere Kita ist ein sicherer und geschützter Ort zum Wohlfühlen für alle an der Kita-arbeit 

beteiligten Personen. 

 Unser Zusammenleben ist durch Sicherheitsregeln und gemeinsam aufgestellte Regeln 

zum sozialen Umgang miteinander gesichert. Jeder kann sich darauf verlassen, dass diese 

Regeln für alle Beteiligten – egal ob klein oder groß – gelten. 

 Die pädagogischen Fachkräfte behandeln alle Kinder gleich und sind jederzeit für die 

verschiedensten Anliegen ansprechbar. Alle kleinen und großen Sorgen werden gehört – 

darauf kann sich jeder verlassen. 

 Wir lassen Ungerechtigkeiten nicht zu und fordern alle Beteiligten auf, auch mögliche 

subjektive Unmutsempfindungen auszusprechen. 

 Wir schützen die Intimsphäre jedes Einzelnen und schreiten dort unverzüglich ein, wo dies 

gefährdet sein könnte. 

 Wir geben allen an der Arbeit in unserer Einrichtung beteiligten Personen Zeit, Raum und 

Worte für ihre individuellen Anliegen und Beschwerden. 

 

Auch für die Zusammenarbeit mit den Familien orientieren wir uns am Leitbild für DRK-

Kindertagesstätten. 

 

„Wir bieten familienergänzende und familienunterstützende Erziehung, Bildung und Betreuung der 

Kinder.“ 

 

„Den Eltern bieten wir eine vertrauensvolle und partnerschaftliche Zusammenarbeit und Mitwirkung 

an.“ 

 

Dies bedeutet in unserem Alltag: 

 

 Wir machen den Eltern unsere Konzeption und unsere zusätzlichen Konzepte auf 

unterschiedlichsten Wegen bekannt. 

 Transparenz in Richtung aller Beteiligten zeigt, dass uns der Schutz und die Sicherheit der 

Kinder eine Herzensangelegenheit ist und gleichzeitig eine professionelle Aufgabe, der wir 

uns mit großem Verantwortungsbewusstsein stellen. 
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 Gleichzeitig zeigen wir, dass wir auch sensible Angelegenheiten offensiv ansprechen und 

nichts beschönigen, kaschieren oder unterschlagen. 

 

4.2. Unsere Kernbotschaften für den pädagogischen Alltag 

 

 „Du bist richtig, so wie Du bist!“ 

Sicherheit für das Kind 

 

 „Du schaffst das! Ich glaube an Dich!“  

Interesse am Kind 

 

 „Deine Meinung ist wichtig!“  

Mitentscheidungsmöglichkeiten 

 

 „Ich bin neugierig auf Dich und Deine Ideen!“  

Raum für Entwicklung 

 

 „Du darfst Fehler machen! Wir dürfen Fehler machen!“  

Umgang mit Fehlern 

 

 „Zeig mir, was Du brauchst!“ 

Wahrung der eigenen Persönlichkeit des Kindes 

 

 Ich bin für Dich da! Ich helfe Dir und unterstütze Dich!“  

Sicherheit für das Kind 

 

 „Ich möchte, dass Du Dich mit mir wohlfühlst!“  

Stabile Beziehung 

 

 „Alle Kleinen und Großen sind gleich wichtig!“ 

Umgang mit Macht-Asymmetrien 

 

 „Wir lachen niemanden aus!“  

Umgang mit Beschämung 

 

 „Du hast das Recht „Nein“ zu sagen!“     

Grenzwahrung 

 

Präventive Maßnahmen im Bereich des Gewaltschutzes beziehen sich auf die Stärkung der Kinder 

hinsichtlich: 

 Des Aufbaues eines positiven Selbstkonzeptes 

 Des Erlebens von Selbstbestimmung und Selbstwirksamkeit 

 Durch das Hervorheben der individuellen Stärken 

 Der eigenen Wahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeit von Gefühlen 

 Einem eigenen positiven Körpergefühl und der Erlaubnis, Grenzen zu setzen 

 Der Kinderrechte und der Sichtbarmachung dieser im Alltag 
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4.3. Kinderrechte 

 

Die UN-Kinderrechtskonvention ist die Grundlage, auf der wir unser berufliches Handeln gründen. 

Sie ist allen Fachkräften bekannt und in den Einrichtungskonzeptionen verankert und erfährt somit 

gleichwohl ihre Erfüllung, da Artikel 3 besagt, dass „bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, 

das Wohl des Kindes ein Gesichtspunkt ist, der vorrangig zu berücksichtigen ist.“ Ziel des 

Kinderrechtsansatzes ist es, dass jeder Junge und jedes Mädchen darauf vertrauen kann, dass 

seine bzw. ihre anerkannten Rechte in unserer Einrichtung respektiert und umgesetzt werden. 

Die vier grundlegenden Prinzipien des Kinderrechtsansatzes sind ein auf die besonderen 

Bedürfnisse von Kindern ausgerichteter Menschenrechtsansatz: Universalität – alle Kinder sind 

hinsichtlich ihrer Rechte gleich – Unteilbarkeit – alle Rechte sind gleich wichtig und untrennbar 

miteinander verbunden – Kinder als Rechteträger – Kinder sind Träger eigener Rechte – und 

Erwachsene als Verantwortungsträger – Erwachsene sind Pflichtenträger und tragen die 

Verantwortung für die Umsetzung der Kinderrechte - . Kennzeichnend für den Kinderrechtsansatz 

ist, dass sowohl nach den Bedürfnissen als auch nach den Rechten von Kindern gefragt wird.  

Die weiteren Rechte von Kindern werden nach Schutzrechten, Förderrechten und 

Beteiligungsrechten unterschieden. Zu den Schutzrechten gehört u.a. das Recht auf Nicht-

Diskriminierung und das Recht auf Schutz vor jeder Form körperlicher und geistiger 

Gewaltanwendung, Misshandlung oder Vernachlässigung einschließlich des sexuellen 

Missbrauchs. Die Förderrechte beinhalten das Recht auf Bildung von Geburt an und neben vielen 

anderen auch das eigenständige Recht auf Spiel. Zu den Beteiligungsrechten gehört insbesondere 

das Recht auf Berücksichtigung der Meinung des Kindes. Fachkräfte sollten Menschen- und 

Kinderrechtsbildung auf drei Ebenen angehen: erstens müssen sie Vorbild in punkto Kinderrechte 

sein, zweitens müssen sie Kindern ihre Rechte altersgerecht vermitteln und drittens müssen die 

Kinder selbst rechtebasierte und demokratische Verhaltensweisen einüben können. 

Der Vorrang des Kindeswohls und die Orientierung an den Grundbedürfnissen und Grundrechten 

der Kinder, insbesondere an den Rechten auf bestmögliche Förderung der Entwicklung, Spiel, 

Bildung, Beteiligung und Schutz vor Gefahren wie Gewalt, Vernachlässigung und sexuellem 

Missbrauch ist Grundlage aller verpflichtenden Konzepte für unsere Einrichtung.  

Sowohl die Einbeziehung der Eltern im Sinne einer Erziehungs- und Bildungspartnerschaft als 

auch die Gewährleistung, dass den Anforderungen an die Inklusion von Kindern mit einer 

seelischen, geistigen oder körperlichen Behinderung entsprochen wird, ist ebenfalls aus 

kinderrechtlicher Sicht in den Konzeptionen zu verankern. 

Die 10 wichtigsten Rechte als Sammelrechte teilweise aus mehreren Artikeln der 

Kinderrechtskonvention zusammengefasst, werden in jeder Einrichtung und Organisation auf ihre 

Umsetzung im Alltag überprüft, verifiziert und parallel dazu im Team geklärt, wie sie für die Kinder 

und Jugendlichen erfahr gemacht werden können und wie diese wiederum Raum bekommen, ihre 

Rechte auch tatsächlich einzufordern. 

 

  Recht auf Privatsphäre, Identität und Würde (Art. 16) 

  Recht auf Schutz im Krieg und auf der Flucht (Art. 22) 

  Recht auf elterliche Fürsorge (Art. 5) 
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  Recht auf Gesundheit und Versorgung (Art. 24) 

  Recht auf Information, Mitbestimmung und Beteiligung (Art. 12 und 13) 

  Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung (Art. 31) 

  Recht auf Bildung und Förderung (Art. 28, 29a) 

  Recht auf Schutz vor Kindeswohlgefährdung (Art. 3, 19, 33, 34, 35, 36, 37) 

  Recht auf besondere Fürsorge, Förderung und Betreuung bei Behinderung (Art. 23) 

  Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung (Art. 2) 

 

Mit der Umsetzung der UN-Kinderrechte legen die Einrichtungen und Organisationen einen 

wesentlichen Grundstein für eine kinderfreundliche und kindgerechte Gesellschaft, der wiederum 

als die Basis für alle präventiven Maßnahmen zum Kinder- und Gewaltschutz anzusehen ist. 

 

4.4. Partizipation  

 

Partizipation von Kindern ist nicht nur eine erwünschte pädagogische Methode und Haltung, 

sondern eine gesetzlich mehrfach geforderte Aufgabe für alle pädagogischen Fachkräfte. In den 

Paragraphen 8 und 22 des SGB VIII sind die Rechte des Kindes auf Beteiligung festgeschrieben, 

in Paragraph 46 wird auch die Betriebserlaubnis einer Einrichtung von der Sicherung der Rechte 

von Kindern und Jugendlichen abhängig gemacht. Seit 2012 ist auch das Beschwerderecht für 

Kinder und Jugendliche gesetzlich im Bundeskinderschutzgesetz geregelt. Auch in der UN-

Kinderrechtskonvention sind die Beteiligungsrechte für Kinder und Jugendliche festgeschrieben. 

Schon seit vielen Jahren ist das Thema „Partizipation“ einer unserer pädagogischen 

Schwerpunkte. Wir setzen uns in regelmäßigen Abständen (mindestens einmal jährlich und wenn 

neue Mitarbeitende bei uns starten) immer wieder mit den Fragen und Möglichkeiten der 

Partizipation in unserem Kita-alltag auseinander. Grundsätzlich unterscheiden wir vier Bereiche: 

1. Der Bereich, über den die Kinder selbst bestimmen können: z.B. Wahl des Spielortes, des 

Spielpartners, die Spielgestaltung, den Zeitpunkt für das Frühstück oder das Nicht-

Frühstücken, die Projektteilnahme, die Teilnahme am Turnen in der Turnhalle oder die 

Beteiligung an Angeboten 

2. Der Bereich, über den die Kinder mitbestimmen können: z.B. bei der Spielzeugauswahl für 

die einzelnen Bildungsbereiche, bei der Zielfindung für Ausflüge oder Aktivitäten außerhalb 

der Kindertagesstätte, bei Spielzeuganschaffungen, bei der Regelfindung für unseren Alltag 

und bei der Festgestaltung 

3. Der Bereich, in dem wir uns über die Grenzen unserer Kita hinaus sozial engagieren: wie 

z.B. bei Dorffesten und bei kommunalpolitischen Themen, die die Interessen der Kinder 

berühren wie bei der Gestaltung von öffentlichen Spielplätzen 

4. Der Bereich, über den die Kinder nicht mitbestimmen können: z.B. bei Sicherheitsfragen 

oder Anschaffungen, die nicht das Spielmaterial betreffen sowie bei der Einstellung von 

neuen Mitarbeitenden, wobei wir hier die Kinder zumindest nach ihrem ersten Eindruck 

nach Hospitationen befragen. 

 

Das Team ist sich bewusst, dass wir Demokratie für Kinder nicht erklärbar, sondern erfahrbar 

machen müssen. 

Folgende Kernaussagen verdeutlichen dies: 
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- Wir nehmen den Kindern gegenüber eine dialogische Grundhaltung ein. Wir hören zu, 

fragen nach und versuchen die Bedeutung der Äußerung zu verstehen. Wir reden nicht zu, 

sondern mit den Kindern auf Augenhöhe. 

- Wir setzen die Methode des Aktiven Zuhörens ein, um die Motive der Kinder zu erkennen 

und in unserem Handeln zu berücksichtigen. 

- Bei uns herrscht eine offene Fehlerkultur. Fehler werden von jedem gemacht, und aus 

Fehlern können wir alle lernen. 

- Wir unterstellen den Kindern Mündigkeit und Autonomie. Wir unterstützen die Kinder dabei, 

allmählich Verantwortung für sich selbst zu übernehmen, lassen sie dabei nicht alleine, 

sondern begleiten sie mit Interesse, Geduld und im ständigen Dialog auf ihrem eigenen 

Weg. 

- Wir nehmen die Wünsche, Bedürfnisse und Beschwerden der Kinder ernst und 

berücksichtigen sie in unserer pädagogischen Planung und unserem Handeln. 

- Das Team vermittelt den Kindern den Zusammenhang zwischen Eigensinn und 

Gemeinsinn, zwischen Selbstbestimmung und Solidarität. 

- Das Team plant nicht für, sondern mit den Kindern und hat aus diesem Grund die 

Projektarbeit als bedeutsame Arbeitsmethode gewählt. Durch die Visualisierung von 

Projekten mit einer „Mind Map“, für die jedes Kind Ideenkarten beitragen kann, sind auch 

der Verlauf und das Ende des jeweiligen Projekts vom Interesse der Kinder gesteuert. 

- Wir dokumentieren die individuellen Bildungswege jedes einzelnen Kindes in seinem 

„Portfolio“ und heben neben den persönlichen Interessen und Meinungen besonders seine 

Stärken hervor. 

- Neben dieser Haltung im Alltag haben wir zwei Partizipationsgremien, den „Kinderrat“, und 

zur Vorbereitung darauf den „Gruppenrat“ eingerichtet. 

Während der vierzehntägige „Gruppenrat“ in kleineren Gesprächsrunden stattfindet, in 

denen Fragestellungen zum großen Thema „Gefühle“ wie beispielsweise Emotionswörter, 

nonverbaler Emotionsausdruck und Anlässe für verschiedene Emotionen sowie der 

Umgang mit unterschiedlichen Gefühlen angesprochen werden, handelt es sich bei dem 

ebenfalls im vierzehntägigen Wechsel stattfindenden „Kindergartenrat“ mit allen Kindern 

um unser Mitbestimmungsgremium, in dem Abstimmungen zu Regeln im Kindergarten und 

der aktuellen Auswahl von Spielmaterialien in den jeweiligen Bildungsbereichen genauso 

stattfinden wie Ideensammlungen für Projekte oder Feste.  

- Eltern werden in unsere partizipatorische Grundhaltung einbezogen, und wir erkennen die 

Eltern als Experten für ihre Kinder an. Ermöglicht wird dies durch eine offene Haltung und 

Gesprächskultur und durch Befragungen und Beteiligungen im Alltag. 

- Das Team hat ein die Rechte der Kinder in unserer „Kita-Verfassung“ verschriftlicht. 

- Partizipation stellt für uns ein wertvolles Mittel bei der präventiven Arbeit zum Gewaltschutz 

dar, denn hier werden Kinder in ihrer gesamten Persönlichkeit gestärkt, sie erleben 

Selbstwirksamkeit und erlernen Verantwortungsgefühl genauso wie Selbstbestimmung und 

üben, für ihre eigenen Rechte einzustehen.   

Partizipation ist Kinderschutz!  
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4.5. Beschwerdemanagement 

 

Unser Grundsatz: Beschwerden erwünscht! 

 

Beschwerden in unserer Kindertagesstätte können von Eltern, Kindern und Mitarbeitern in Form 

von Kritik, Verbesserungsvorschlägen, Anregungen oder Anfragen ausgedrückt werden. 

Um konstruktive Anregungen, Kritik oder Verbesserungsvorschläge umsetzen zu können, ist 

neben einer offenen Kommunikation eine objektive, beschwerdefreundliche Haltung, wie eine 

gelebte Kultur des Zuhörens und Ernstnehmens bedeutsam. 

 

Sowohl für Kinder als auch für Eltern und Mitarbeiter gibt es in unserer Kita verschieden 

Möglichkeiten, Kritik zu üben. 

 

Eine Beschwerde kann grundsätzlich mündlich und/oder schriftlich erfolgen, wobei „schriftlich“ für 

Kinder bedeutet, dass sie malen oder zeichnen können, was sie belastet. 

Damit eine Beschwerde zum Erfolg führt, haben wir folgende Stufen zur Umsetzung aufgestellt. 

 

1. Zusammentragen und Klären der Fakten 

2. Lösungsvorschläge gemeinsam suchen, sammeln und abwägen 

3. Einen Konsens finden, der von allen Beteiligten getragen wird 

4. Reflexion, ob das gewünschte Ziel erreicht wurde 

 

Aufgabe des Umgangs mit jeder Beschwerde ist es, die Belange ernst zu nehmen, den 

Beschwerden nachzugehen, diese möglichst abzustellen und Lösungen zu finden, die alle 

mittragen können. 

 

Wir verstehen Beschwerden als Gelegenheit zur Entwicklung und Verbesserung unserer Arbeit in 

unserer Einrichtung. Darüber hinaus bieten sie ein Lernfeld und eine Chance, das Recht der 

Kinder auf Beteiligung umzusetzen. 

 

Dies erfordert partizipatorische Rahmenbedingungen und eine Grundhaltung, die Beschwerden 

nicht als lästige Störung, sondern als Entwicklungschance begreift. Ziel unseres 

Beschwerdemanagements ist es, Zufriedenheit (wieder)herzustellen. 

 

4.5.1. Beschwerden von Kindern  

 

Die Beschwerde eines Kindes ist als Unzufriedenheit zu verstehen, die sich abhängig von Alter, 

Entwicklungsstand und Persönlichkeit des Kindes in verschiedener Weise über eine verbale 

Äußerung als auch über Weinen, Wut, Traurigkeit, Aggressivität oder Zurückgezogenheit 

ausdrücken kann. 

 

Können sich die älteren Kindergartenkinder schon gut über die Sprache mitteilen, muss die 

Beschwerde der Allerkleinsten von den Pädagogen sensibel aus dem Verhalten des Kindes 

wahrgenommen werden. 

 

Achtsamkeit und eine dialogische Haltung der pädagogischen Fachkraft sind hier besonders 

wichtig. 
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Durch die Schaffung einer verlässlichen und auf Vertrauen aufgebauten Beziehung entsteht für die 

Kinder ein sicherer Raum, in dem Beschwerden angstfrei geäußert und mit Respekt und 

Wertschätzung angenommen und bearbeitet werden können. 

 

In unserer Einrichtung können die Kinder sich beschweren: 

- wenn sie sich ungerecht behandelt fühlen 

- in Konfliktsituationen 

- über unangemessene Verhaltensweisen der Pädagogen 

- über alle Belange, die ihren Alltag betreffen (Angebote, Essen, Regeln, Abläufe,   

- Ausstattung etc) 

 

Die Kinder bringen ihre Beschwerden zum Ausdruck: 

- durch konkrete Missfallensäußerungen 

- durch Gefühle, Mimik, Gestik und Laute 

- durch ihr Verhalten wie z.B. Verweigerung, Anpassung, Vermeidung, Regelverletzung,  

- Grenzüberschreitungen 

 

Die Kinder können sich beschweren: 

- bei den Pädagogen der Kindertagesstätte 

- in Kreissituationen 

- in einer Kinderkonferenz oder im Kinderrat 

- bei ihren Freunden 

- bei ihren Eltern 

- bei der Küchenkraft 

 

Zusammen mit dem Kind, mit allen Beteiligten, im Gespräch mit der Gruppe und/oder bei Bedarf 

mit den Eltern werden im respektvollen Dialog auf Augenhöhe gemeinsam Lösungsmöglichkeiten 

erarbeitet. 

 

4.5.2. Beschwerden von Mitarbeitenden 

 

Ein „ideales“ Team ist ein Team, in dem alle Mitglieder mit Begeisterung auf das gleiche Ziel 

hinarbeiten. Dazu gehört auch eine offene Streitkultur. Im Rahmen einer konstruktiven Teamarbeit 

und Konfliktfähigkeit ist jede pädagogische Fachkraft gefordert eine Beobachtung, ein Verhalten, 

ein „Gerücht“ anzusprechen, sowie sich einem Konflikt zu stellen. 

 

Spannungen, Meinungsverschiedenheiten und/oder Schwierigkeiten im Team als auch 

Unzufriedenheit, Problematik und/ oder Frustration am Arbeitsplatz können 

- im „Vier- Augen- Gespräch“ 

- durch Einbeziehung der Kitaleitung 

- durch Heranziehen aller Beteiligten 

- in Teamsitzungen 

angesprochen werden. 
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Dabei müssen: 

- Ursachen geklärt, 

- Regeln festgelegt,  

- Wünsche und Bedürfnisse gesammelt,  

- Verständnis geklärt,  

- gemeinsame Lösungen gesucht,  

- Lösungen bewertet und ausgehandelt  

- sowie Zielvereinbarungen getroffen werden. 

 

Bei Bedarf wird ein Protokoll erstellt und ein Folgetermin vereinbart. Parallel dazu kann- je nach 

Inhalt und/oder Intensität des Konflikte- der Träger hinzugezogen werden. 

 

4.5.3. Beschwerden von Eltern 

 

Eine konstruktive Zusammenarbeit mit Eltern ist für die pädagogische Arbeit am Kind wertvoll und 

nicht wegzudenken. Das Miteinander zwischen Elternschaft und pädagogischen Fachkräften sollte 

ein lebendiger und respektvoller Umgang auf Augenhöhe sein, der eine Basis für eine 

wertschätzende Erziehungsarbeit bildet. 

 

Die Beschwerden der Eltern werden aufgenommen und dokumentiert: 

- durch sensible Wahrnehmung und Beobachtung 

- im direkten Dialog 

- per Telefon oder E- Mail und/oder Brief 

- über das Beschwerdeformular 

- auf den Beiratssitzungen 

- bei Elternabenden 

- über anonymisierte Elternbefragungen 

- bei vereinbarten Elterngesprächen 

 

Die Eltern können sich beschweren: 

- bei den pädagogischen Fachkräften der Gruppen 

- bei der Kitaleitung 

- bei der Geschäftsleitung/ dem Träger 

- bei der Fachberatung 

- bei den Elternvertretern als Bindeglied zur Kita 

- über das Beschwerdeformular 

- auf den Beiratssitzungen 

- bei Elternabenden 

- über anonymisierte Elternbefragungen 

 

5. Netzwerkstrukturen und Zusammenarbeit 

 
Netzwerkstrukturen im Kindergarten sind eine Art der Zusammenarbeit und Vernetzung zwischen 

verschiedenen Akteuren im Bereich der frühkindlichen Bildung. Dies können beispielsweise 

verschiedene Kindertagesstätten, Eltern, Fachberaterinnen und Fachberater, sowie lokale 

Institutionen wie Gemeinden oder Bildungsträger sein. 
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Ziel der Netzwerkstrukturen ist es, die Qualität der Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern 

zu verbessern und zu fördern. Durch den Austausch von Erfahrungen, Wissen und Ressourcen 

können Synergien genutzt und das Angebot für die Kinder erweitert werden. 

Netzwerkstrukturen im Kindergarten können beispielsweise gemeinsame Projekte, 

Weiterbildungen oder Fachgespräche beinhalten. Auch die Zusammenarbeit bei der Gestaltung 

von Übergängen zwischen verschiedenen Bildungseinrichtungen wie Kindergarten und 

Grundschule ist ein wichtiger Aspekt der Netzwerkarbeit. 

 

Insgesamt bieten Netzwerkstrukturen im Kindergarten die Möglichkeit, die frühkindliche Bildung 

und Entwicklung der Kinder in einem umfassenden und koordinierten Ansatz zu fördern und zu 

unterstützen. Dies alles kann dazu beitragen, dass Informationswege optimiert werden, um 

Gewaltprävention zu verbessern. 

 

5.1. Zusammenarbeit mit Eltern  

 
Die Zusammenarbeit mit Eltern im Kindergarten ist ein wichtiger Bestandteil der pädagogischen 

Arbeit mit Kindern. Es geht dabei um den Austausch und die Zusammenarbeit zwischen den 

Erzieherinnen und Erziehern sowie den Eltern der betreuten Kinder. 

Eine gute Zusammenarbeit mit den Eltern kann dazu beitragen, dass die Kinder in ihrem 

Entwicklungsprozess optimal unterstützt werden und sich positiv entwickeln können. Eltern sind 

dabei wichtiger Partner und Experten für die Erziehung ihrer Kinder und können somit einen 

wertvollen Beitar zur pädagogischen Arbeit leisten. 

Zu den konkreten Maßnahmen in der Zusammenarbeit mit Eltern gehören Elternbriefe, 

Informationsveranstaltungen wie Elternabende oder gemeinsame Aktivitäten wie Feste oder 

Ausflüge. Ein wichtiger Bestandteil sind regelmäßige Elterngespräche mit verschiedenen Anlässe, 

wo auch auf externe Kooperationspartner hingewiesen werden können. Auch das Einbeziehen der 

Eltern in verschiedenen Projekten zählt darunter. Für kleine Angelegenheiten gibt es die 

sogenannten Tür- und Angelgespräche. Die Nutzung der App „Kikom Kita App“ ist ebenfalls ein 

großer Bestandteil der Zusammenarbeit mit Eltern als auch der generellen Vernetzung geworden. 

Des Weiteren bilden die Eltern einen Elternbeirat, welcher den Elternvertreter stellt und die 

Interessen der Eltern mitteilt. 

Die enge Zusammenarbeit mit den Eltern ermöglicht es den pädagogischen Mitarbeitern, die 

Bedürfnisse und Interessen der Kinder zu verstehen und gezielter und individuell auf diese 

einzugehen. Zudem können die Eltern durch die Zusammenarbeit auch in ihrer eigenen 

Erziehungskompetenz gestärkt werden. 

Darunter zählt ebenfalls die Einschätzung und Sensibilisierung der Familien durch die 

pädagogischen Fachkräfte. 

5.2. Zusammenarbeit mit internen Abteilungen 

 
Organigramm des DRK-Kreisverband Göttingen-Northeim e.V.  
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Wie in unserem Organigramm ersichtlich gehören aktuell zum DRK-Kreisverband Göttingen-

Northeim e.V. 16 pädagogische Einrichtungen, die untereinander vernetzt sind. 

Viermal jährlich findet eine Leitungsrunde mit der Geschäftsführung, Frau Reußner, der 

Personalleitung, Frau Laudenbach, und der Fachberatung, Frau Hund, statt. Neueste 

Entwicklungen innerhalb des Kreisverbands sind ebenso Thema wie organisatorische, personelle 

und konzeptionelle Fragen und Neuerungen und aktuelle Probleme wie Mitarbeitergewinnung und 

–bindung in Zeiten von Fachkräftemangel. Hier besteht die Möglichkeit einrichtungsübergreifende 

Fragen und Probleme im Beisein des Vorstands anzusprechen. 

Frau Reußner bietet allen Mitarbeitenden außerdem alle zwei Monate eine Sprechstunde für 

individuelle Themen an. 

Die Leitungskräfte der 16 pädagogischen Einrichtungen haben außerdem alle zwei Monate die 

Möglichkeit zum fachlichen Austausch zu aktuellen Themen. In dieser Runde findet auch kollegiale 

Beratung statt. Hierzu sind die Leitungskräfte untereinander gut vernetzt, sodass die 

Schwerpunkte, und die besonderen Fähigkeiten der einzelnen Personen jederzeit genutzt und 

angefragt werden können. Aus dieser Runde ergeben sich auch Einzel-Fallberatungen. 

Die Fachberatung, die durch eigene Leitungsfunktion als praxisnaher und kompetenter 

Ansprechpartner für unsere Belange zur Verfügung steht, bietet ihre Fähigkeiten auf 

unterschiedlichen Wegen allen pädagogischen Fachkräften an und sorgt für weiteren Austausch 

der Leitungen aber auch aller anderen Mitarbeitenden. 

Sie hat in Personalunion die Rolle der Leitung des Familienzentrums im Verbund der 

Samtgemeinde Dransfeld inne und ist daher mit vielen Beratungsstellen und Behörden eng 

verknüpft, sodass sie jederzeit auch weiterführende Hilfen vermitteln kann. 

Der Familienunterstützende Dienst und die Frühförderstelle stehen ebenfalls unter der 

Trägerschaft des DRK-Kreisverbands, sodass auch hier kurze Wege und gute Vernetzung zu 

schnellen Lösungen bei Problemen und zu kompetentem Austausch auf multiprofessioneller 

Ebene führen. 

5.3. Zusammenarbeit mit externen Institutionen 

 
Die Zusammenarbeit mit externen Institutionen kann ein wichtiger Bestandteil der 

Gewaltprävention im Kindergarten sein. Externe Institutionen können beispielsweise 

Beratungsstellen, Fachkräfte für Kinderschutz oder auch Kooperationspartner aus dem Bereich der 

Jugendarbeit oder Polizei sein. 

Die Zusammenarbeit mit externe Institutionen kann dazu beitragen, dass das pädagogische 

Personal im Kindergarten bei Fragen oder Problemen im Bereich der Gewaltprävention 

professionelle Unterstützung und Beratung erhält. Fachkräfte aus externen Institutionen können 

den Erzieherinnen und Erziehern beispielsweise dabei helfen, Konflikte in der Gruppe zu lösen, 

Gewaltpräventionskonzepte zu entwickeln oder Eltern zu beraten. 

Zu den konkreten externen Institutionen die wir zum Thema Gewalt hinzuziehen, zählen unter 

anderem Familienhilfen wie die Caritas, die AWO oder die Erziehungsberatungsstelle Göttingen. 
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Bei der Caritas stehen wir mit einer erfahrenen Fachkraft zur Gewaltprävention in Kontakt. In 

extremen Fällen wird auch die Polizei oder das Jugendamt eingeschaltet. 

6. Gefährdungsanalyse Kindertagesstätte 

 

Das Ziel dieser Gefährdungsanalyse ist, Gefährdungen im Sinne des Gewaltschutzkonzepts zu 

ermitteln, zu beurteilen und notwendige Schutzmaßnahmen festzulegen. 

 

6.1. Gebäude 

 

Innerhalb unserer Gebäude gibt es verschiedenen Bereiche, in denen sich Kinder unbeaufsichtigt 

aufhalten können: 

 

 Waschraum / Toiletten 

 Toberäume 

 Obere Etage, Galerie, angrenzende Räume 

 Vorhalle / Bällebad 

 Turnhalle 

 Eingangsbereich 

 Durchgang zum Neubau 

 Küche 

 

Für diese Bereiche gibt es Regeln und Absprachen, die mit den Kindern immer wieder besprochen 

und überdacht werden. So dürfen einige dieser Bereiche von den Kindern allein nicht betreten 

werden, was natürlich nicht ausschließt, dass sie es doch einmal tun. Diese Räume sollten, wenn 

möglich, stets verschlossen sein. 

Die Kinder müssen sich immer bei den Mitarbeitenden abmelden, wenn sie den Gruppenraum 

verlassen, damit sie jederzeit über ihren Aufenthaltsort informiert sind. In Regelmäßigen 

Abständen schauen die Mitarbeitenden nach den Kindern, die sich in anderen Bereichen 

aufhalten. Wenn Kinder in der Vorhalle (mit Bällebad) spielen, bleiben die Türen zum 

Gruppenraum geöffnet. 

Es gibt verschiedene Personen von extern, die unsere Kita regelmäßig betreten, wie z.B. 

Therapeuten, Reinigungskräfte, Essens- und Getränkelieferanten. Diese Personen kommen teils 

angemeldet oder zu festen Terminen, teils aber auch unangemeldet. 

Momentan hat jeder von außen freien Zugang zur Kita. Sowohl der Neubau, als auch der Altbau 

sind ausschließlich über das Außengelände erreichbar. Die Pforten sind von außen mit einer 

normalen Türklinke zu öffnen, drei unverschlossene Türen führen in die Gebäude. Keine der Türen 

oder Pforten ermöglicht eine Zugangskontrolle (keine Klingeln, keine Gegensprechanlagen / 

Türöffner). Diese Gegebenheiten müssen dringend überdacht und mit den Verantwortlichen 

besprochen werden. 
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6.2. Außengelände 

 
Auf dem Außengelände gibt es folgende Bereiche, in denen eine Gefährdungssituation entstehen 

könnte: 

 

 Der gesamte Zaunbereich rund um das Gelände (Straße, Parkplatz, Schule) 

Hier kann Kontakt von außen zu den Kindern aufgebaut werden, der Zaun kann 

überstiegen oder Kinder über den Zaun gehoben werden. 

 Die Zugänge zum Außengelände können durch außenliegende Klinken immer geöffnet 

werden. 

 

Hier gelten aktuell folgende Regeln: Die Kinder dürfen nicht direkt am Zaun zur Straße spielen. 

Das Klettern am Zaun und an den Eingangspforten ist den Kindern nicht gestattet. Wir besprechen 

diese Regeln immer wieder mit den Kindern und auch, wie sie auf Kontakte von außen reagieren 

können. Die Mitarbeitenden machen regelmäßige Kontrollgänge über das Gelände. 

 

Unbekannte, auffällige Personen die sich z.B. im Bereich des angrenzenden Parkplatzes 

aufhalten, werden direkt angesprochen. Die Eingangspforten sind immer geschlossen, so dass die 

Kinder sie von innen nicht selbständig öffnen können. 

 

 Nicht einsehbare Bereiche auf dem Außengelände: Wäldchen, Staubhaus, Bereich hinter 

dem Gartenhaus, Hang zum Schulgebäude, Bereich zwischen Neubau und Krippengarten 

 

Diese Bereiche sollen teilweise auch als Rückzugsorte für die Kinder dienen. Um aber einen 

Überblick zu behalten, verteilen sich die Mitarbeitenden auf dem Gelände und kontrollieren ab und 

an auch diese Bereiche, ohne die Kinder aber in ihrem Spiel und „Alleinsein wollen“ zu stören. 

 

6.3. Personalmangel / Aufsichtspflicht 
 

Alle Mitarbeitenden in unserer Kita achten prinzipiell auf alle Kinder, auch auf die anderer 

Gruppen. Die Aufsichtspflicht für die verschiedenen Bereiche auf dem Außengelände sind klar 

aufgeteilt. 

 

Bei Personalmangel passen wir die Gruppen- und personelle Aufteilung so an, dass die 

Aufsichtspflicht stets gewährleistet ist. Die Änderungen werden mit den Kindern direkt besprochen 

und auch den Eltern kommuniziert. Wenn es nicht anders möglich ist, werden Betreuungszeiten 

gekürzt oder Gruppen geschlossen. 

 

Eine Mehrbelastung der Mitarbeitenden kann hier nicht ausgeschlossen werden. Auch wenn die 

gesetzlich vorgegebenen Betreuungsschlüssel eingehalten werden, ist das Arbeiten mit wenig 

Personal immer eine Herausforderung für alle Beteiligten, Kinder, Eltern und Mitarbeitenden. 

 

7. Intervention 

 
In unseren Handlungsschritten zum Umgang mit Gewalt orientieren wir uns an den Empfehlungen 

des DRK. 
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„Wir sind nicht bereit, Unmenschlichkeit hinzunehmen und erheben deshalb, wo geboten, unsere 

Stimme gegen ihre Ursachen.“ „Besondere Aufmerksamkeit richten wir auf Kinder, die von der 

Gesellschaft ausgegrenzt bzw. benachteiligt werden.“ 

 

Vor dem Hintergrund obiger Leitbildaussagen und der Grundsätze der internationalen Rot-Kreuz- 

und Rot-Halbmond-Bewegung verpflichtet sich das DRK bei der Verbesserung des Schutzes von 

Kindern- und Jugendlichen bei Gefahr ihr Wohl im Sinne des § 8a SGB VIII mitzuwirken. Diese 

Handlungsverpflichtung dient sowohl zum Schutz der Kinder- und Jugendlichen als auch der 

Handlungssicherheit der Mitarbeitenden in den Abteilungen. 

 

7.1. Risikoanalyse 

 
Die in diesem Kapitel beschriebenen gewichtigen Anhaltspunkte erfordern eine intensivere 

Auseinandersetzung und Abklärung auf Grundlage einer möglichen Gefährdung, da sie auf Signale 

und/oder Folgen von Gewalt hindeuten können. 

 

Erscheinungsbild des Kindes / Jugendlichen / Menschen mit Behinderungen, zum Beispiel: 

 Massive oder sich wiederholende, nicht zu erklärende Verletzungen (Blutergüsse,  

Striemen, Verbrennungen) 

 Sehr mager oder sehr dick 

 Mehrere Kleidungsschichten übereinander, aufreizende Kleidung 

 Hämatome 

 Verletzungen im genitalen, analen oder oralen Bereich 

 

Verhalten des Kindes / Jugendlichen / Menschen mit Behinderungen, zum Beispiel: 

 Verhalten ändert sich abrupt  

 Benommen, matt, apathisch oder stark verängstigt, zieht sich sozial zurück 

 Sprunghaft, orientierungslos oder distanzlos 

 Deutlich altersunangemessener körperlicher oder seelischer Entwicklungsstand  

 Jaktationen (Schaukelbewegungen) 

 Wiederholt stark sexualisiertes Verhalten/sexuelle Übergriffe gegenüber anderen 

 Wiederholt aggressives Verhalten/Impulsdurchbrüche 

 Äußerungen, die sich auf Misshandlung, Missbrauch beziehen 

 Sexualwissen und sexuelle Praktiken, die auf das Erleben mit einer Erwachsenen Person 

hinweisen 

 Meidung gewisser Orte 

 Aggressivität 

 Suizidgedanken/Suizidversuche 

 Angst 

 Suchtverhalten 

 Scham- und Schuldgefühle 

 Schlafstörungen, Albträume 

 Probleme mit Grenzen der Intimität 
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7.2. Verfahren zum Schutzauftrag gem. § 8a SGB VIII 

 

Die nachfolgend dargestellten Handlungsschritte im Vorgehen bei einem Verdachtsfall sind für alle 

Mitarbeitenden transparent, nachvollziehbar und jederzeit am Arbeitsort einsehbar. 

 

Grundsätzlich sind die direkten Vorgesetzten sowie die weiteren Mitarbeitenden zu informieren, 

wenn ein Kind, ein/e Jugendliche/r oder ein Mensch mit Behinderungen von einen oder mehreren  

 

der oben genannten Belastungen betroffen ist oder es gewichtige Anhaltspunkte für eine 

Gefährdung gibt. 

 

In einer kollegialen Beratung tauscht sich das Team über die wahrgenommenen Beobachtungen 

aus, diesbezüglich werden auch undifferenzierte „Bauchgefühle“ angesprochen und ernst 

genommen. Die Abteilungsleitung hat hier eine besondere Verantwortung die Möglichkeiten des  

Kinderschutzes zu nutzen und die Vereinbarungen nach §8a SGB VIII umzusetzen. Alle 

Beobachtungen werden mit Datum und Namen der beobachtenden Person schriftlich 

dokumentiert. 

 

Bei Auffälligkeiten, die auf eine Gefährdung schließen lassen, wird die DRK Kinderschutzfachkraft 

des Kreisverbandes, die Gewaltschutzfachkraft und/oder eine externe Insofern erfahrene Fachkraft 

zur Fallanalyse einbezogen. Daraus erfolgt ein Maßnahmenkatalog für alle zuständigen  

Mitarbeitenden. Die Abteilungsleitung informiert umgehend den Träger. 

 

Ein Gespräch mit den Sorgeberechtigten wird, wenn möglich mit allen Sorgeberechtigten, geführt. 

Gemeinsam mit den Sorgeberechtigten wird ein Plan mit Maßnahmen für den Schutz des Kindes, 

des Jugendlichen oder des Menschen mit Behinderungen erstellt und die Umsetzungsschritte 

besprochen. Das Gespräch wird protokolliert. Gegebenenfalls ist nach dem Gespräch eine erneute 

Beratung durch eine Insofern erfahrene Fachkraft oder Kinderschutzfachkraft erforderlich, um die 

Gefährdung einzuschätzen. 

          

Bei einer offensichtlichen und erheblichen Gefährdung oder wenn der Schutzplan nicht 

ausreichend ist, um die Gefährdung abzuwenden, wird die öffentliche Jugendhilfe als Garant des 

staatlichen Wächteramtes informiert. Das kann, wenn dies zum Schutz des Kindes, Jugendlichen 

oder Menschen mit Behinderungen erforderlich ist, ohne vorherige Information an die 

Sorgeberechtigten erfolgen.  
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Vorgehnsweise im 
Verdachtsfall

Vermutung/Beobachtung/Aussage 
von Betroffenden/ Eltern/ 

MItarbeitenden

Beobachtung/Aussage 
dokumentieren

Gespäch im Team / mit der Leitung

Kontakt Insofern erfahrene 
Fachkraft/DRK 

Kinderschutzfachkraft/

Gewaltschutzfachkraft

Gespräch mit den 
Sorgeberechtigten, Beschuldigten 

evtl. Fachkräften 

Abschätzen des Gefährdungsrisikos 

Meldung an das Jugendamt

Vorgehensweise bei akuter 
Gefährdung

Beobachtung/Aussage eines 
konkreten Vorfalls oder konkrete 

Aussagen von Betroffenden/Eltern/

Mitarbeitenden

Beobachtung/Aussage dokumentieren

Kontakt Insofern erfahrene Fachkraft 
nach/ DRK Kinderschutzfachkraft/ 

Gewaltschutzfachkraft

Meldung an das Jugendamt

Gespräch mit allen Beteiligten über 
weiteres Vorgehen und ggf. 

Vermittlung von Hilfsangeboten

Gefährdung kann ausgeschlossen 
werden
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Landkreis Anonymisierte 

Beratung (Insofern 

erfahrene Fachkraft) 

Akute Gefährdung Kinderschutz-

fachkraft DRK 

Gewaltschutz-

fachkraft DRK 

Göttingen AWO Göttingen 

Tel.: 0551-50091-0 

 

Jugendamt Tel.: 

0551-525-3737  

(Außerhalb der 

Dienstzeiten über den 

Bereitschaftsdienst 

der Polizei 110) 

Jennifer Hund 

 

 

Jennifer Hund 

 

Northeim Albert Schweizer 

Familienwerk 

Tel.: 05554-99-5986-4 

Allgemeiner 

Sozialdienst Northeim 

Tel.: 05551-708281  

 

Bei akuter Gefährdung außerhalb der Dienstzeiten über den Bereitschaftsdienst der Polizei 110 

 

7.3. Verfahren zum Schutzauftrag interne Gefährdung 

 

Die Kenntnis über einen Übergriff durch eine mitarbeitende Person kann über mehrere Wege 

erfolgen: 

- Aussage des Kindes/des Jugendlichen/Menschen mit Behinderungen 

- Aussage anderer Personen (Sorgeberechtigte, Besucher*innen…) 

- Aussage einer mitarbeitenden Person als Beobachter*in 

- Aussage einer mitarbeitenden Person als übergriffige Person 

 

Alle Aussagen und Beobachtungen werden ernst genommen und bearbeitet. 

 

Wenn ein Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin eine mögliche gefährdende Situation beobachtet, 

sollte er/sie wie folgt vorgehen: 

 

- Kind/Jugendlichen/Menschen mit Behinderungen in der gefährdenden 

Situation, wenn möglich, schützen/Situation unterbrechen 

- Ruhe bewahren 

- Situation nicht interpretieren, sondern Notizen zu dem machen, was  

aufgefallen ist. Notizen mit Uhrzeit und Datum versehen. 

- Mit der übergriffigen Person sprechen (sollte dies nicht möglich sein bzw. 

Ängste bestehen direkte Information an den Vorgesetzten oder die 

Vorgesetzte) 

- Vorgesetze Person informieren (Sollte der Verdacht die Vorgesetzte oder 

den Vorgesetzten betreffen, Träger informieren). 

 

Die oder der Vorgesetzte ergreift nach Kenntnisnahme die für die Situation notwendigen 

Maßnahmen. 

 

Die oder der Vorgesetzte der Abteilung informiert umgehend den Träger. Bei Auffälligkeiten, die auf 

eine Gefährdung schließen, werden die DRK-Gewaltschutzbeauftragte des Kreisverbandes 

und/oder eine externe Insofern erfahrene Fachkraft zur Fallanalyse mit einbezogen.  
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Ein Gespräch mit dem übergriffigen Mitarbeitenden findet möglichst zeitnah statt, um eine 

Beschreibung der Situation aus Sicht dieser Person zu ermöglichen. Das Gespräch mit dem 

Mitarbeitenden findet im Beisein einer dritten Person statt, über das Gespräch und die Beratung 

wird ein Protokoll geführt. 

 

Die Sorgeberechtigten oder der gesetzliche Vormund des betroffenen Kindes oder des 

Jugendlichen oder des Menschen mit Behinderung werden über den Vorfall informiert und die 

Situation mit allen Betroffenen aufgearbeitet. 

 

Gemeinsam mit dem Träger werden die möglichen Straf- und/oder zivilrechtlich erforderlichen 

Maßnahmen besprochen. Diese sind abhängig von der Schwere der Tat, der Einsicht des 

Mitarbeitenden und eventueller vorheriger Vorkommnisse. Bei einer offensichtlichen und 

erheblichen Gefährdung ist die Leitung verpflichtet, nach Absprache mit dem Träger, eine Meldung 

beim Jugendamt und/oder der Polizei zu machen. Um weitere Vorfälle zu verhindern, ist es wichtig, 

möglichst alle Umstände zu kennen, die zu dem Übergriff geführt haben können. Diese können 

z.B. eine Überforderung des Mitarbeitenden oder eine nicht angemessene pädagogische 

konzeptionelle Einstellung sein. Mit dem Mitarbeitenden wird die Situation aufgearbeitet, und es 

werden weitere Hilfsangebote gemacht. Falls erforderlich wird das Abteilungsteam in diesen 

Prozess mit einbezogen. 

 

Eine mitarbeitende Person, die übergriffiges Verhalten am Arbeitsplatz gezeigt hat, ist generell  

verpflichtet, den Vorfall selbstständig bei ihrer Abteilungsleitung zu melden. Die Leitung führt ein 

Gespräch mit dem Mitarbeitenden und schätzt die weiteren Handlungsschritte, wie z.B. das 

gemeinsame Gespräch mit den Sorgeberechtigten oder der angegriffenen Person ein. Der 

übergriffigen mitarbeitenden Person werden bei Bedarf Hilfsangebote gemacht. Im Mittelpunkt des 

Gesprächs steht der Schutz der betroffenen Person und der weiteren Personen. Sind diese durch 

das Verhalten der mitarbeitenden Person nicht weiter gefährdet, kann an dieser Stelle das 

Gespräch mit der Abteilungsleitung ausreichen. 

 

Die nachfolgenden Beispiele verstehen wir als gefährdende Verhaltensweisen, welche in den 

Abteilungen nicht geduldet werden: 

 

Körperliche Gewalt z.B. 

 Schlagen/ Verletzen  

 Schütteln 

 An Gliedmaßen ziehen/zerren/reißen 

 Mit Gewalt herunterdrücken 

 

Psychische Gewalt z.B. 

 Sozialer Ausschluss 

 Anschreien / Beschimpfen 

 Diskriminierung 

 Nichtbeachtung 

 Vorführen/Bloßstellen 

 „Schwarzer“ Humor 

 Drohungen 
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Gewalt durch Machtmissbrauch z.B. 

 Am Einschlafen hindern / zum Einschlafen zwingen 

 Am Essen und Trinken hindern / zum Essen zwingen 

 Ein-/ Aussperren 

 Erforderliche Hilfen (z.B. beim Anziehen) verweigern 

 

Sexualisierte Gewalt z.B. 

 keine Intimsphäre zugestehen 

 Intimbereich (ohne Notwendigkeit) berühren 

 Aufforderung, eigenen Intimbereich zu berühren 

 Anzügliche Aussagen 

 Küssen, streicheln, körperliche Nähe erzwingen (gegen den Willen) 

 Nackt fotografieren 

 

Gewalt durch Unterlassung 

 Wissentliche Vernachlässigung der Aufsichtspflicht 

 Wissentliche Vernachlässigung der Hygiene (z.B. nicht umziehen, nicht die Windel 

wechseln, Unterstützung in der Sauberkeitserziehung versagen) 
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Vorgehen im Falle von Grenzübergreifenden Verhalten 
durch eine/n Mitarbeiter/in

•Betroffene Person 
schützen/Situation 
unterbrechen

•Notizen über den Vorfall 
machen

• Mit anwesenden 
Mitarbeitenden 
Beobachtung abgleichen

Festgestellt durch 
Mitarbeiter*innen, 
Kind/Jugendlichen/
Menschen mit 
Behinderungen, 
Sorgeberechtigten

• mit der übergriffigen Person

• Mit der Abteilungsleitung 
(bei Leitung mit dem Träger)

Gespräch

•Kontakt mit betroffener 
Person

•Kontakt mit der übergriffigen 
Person

•Kontakt mit Träger

•Kotakt und Beratung 
Insofern erfahrende 
Fachkraft 
/Gewaltschutzbeauftragte 
DRK

•Kontakt 
Sorgeberechtigten/Vormund

Abteilungsleitung

Abschätzen des Gefährdungsrisikos

•Arbeitsrechtliche und/oder 
strafrechtliche Maßnahmen

•Evtl. Vermittlung 
weitergehender 
Hilfsmaßnahmen an die 
übergriffige Person

Gefährdung

•Evtl. Vermittlung 
weitergehender 
Hilfsmaßnahmen an die 
übergriffige Person 

• Rehabilitierung des Rufes 
der/des Mitarbeiters/in bei 
unbegründeter Beschwerde

Keine oder nur 
geringe 

Gefährdung des 
Kindeswohls

M
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8. Fortbildungen und Fachberatung 

 

Neue Mitarbeitende werden bei der Einstellung zu den Thematiken des Gewaltschutzes, 

insbesondere sexualisierter Gewalt, sensibilisiert. Alle 2 Jahre findet für Mitarbeitende ein 

Fortbildungsangebot statt, welches von der DRK Kinderschutz-Fachkraft, den 

Gewaltschutzbeauftragten des Kreisverbandes und/oder einer externen Fachkraft vorbereitet und 

durchgeführt wird. Alle Mitabarbeitenden erhalten eine jährliche Unterweisung durch die 

Leitungskräfte in den Abteilungen zum Thema Kindeswohlgefährdung und dem Ablaufschema 

nach § 8a SGB VIII. 

 

Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen sowie Supervisionen erhalten die Qualität in den Abteilungen 

und fördern eine Sicherheit im Vorgehen im Falle einer Gefährdung. Das eigene Wissen immer 

wieder aufzufrischen, neue Mitarbeitende abzuholen und so Aspekte des Kinderschutzes 

nachhaltig zu verankern, beschreibt die Ziele eines erfolgreichen Fort- und 

Weiterbildungskonzeptes. 

 

9. Adressen und Anlaufstellen  
 

 Landkreis Göttingen 

Anonyme Beratung durch eine Insofern erfahrenen Fachkraft 

 

 AWO Göttingen  

Hospital Str. 10 

37073 Göttingen 

Tel. 0551 / 500910 

 

 Bei Vermutung von Beratungs- und Fachzentrum sexuelle 

sexueller Gewalt und/oder und häusliche Gewalt  

phoenix Göttingen 

Tel.: 0551 / 499 4556 

 

Meldung bei akuter Gefährdung 

 

Jugendamt Göttingen 

Tel.: 0551 / 525 3737 

Außerhalb der Öffnungszeiten, am Wochenende und an Feiertagen Kontaktherstellung über 

die Polizei (110) 

 

Beratungsstellen für Familien 

 

 Netzwerk Frühe Hilfen 

und Kinderschutz 

in Stadt und Landkreis Göttingen 

Tel.: 0551 / 400 4050 
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 Netzwerk Frühe Hilfen Beratung und Hilfsangebote für Eltern  

und Fachpersonal für Kinder von 0-6 Jahren 

Tel.: 0551 / 525589 

 

 Caritas  

Godehard Str. 18 

37081 Göttingen 

Tel.: 0551-99959-9991400 

 

Hann. Münden 

 AWO – Erziehungsberatungsstelle 

Friedrich-Ludwig-Jahn-Str. 2 

34346 Hann.Münden 

Tel.: 05541 / 73131 
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10. Anhang 

  
Ablaufschema Kindeswohlgefährdung Landkreis Göttingen 
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